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Von Dr. Karl Brennert. 


Eine Oppofitionspartei im parlamentariſchen Sinne gibt 
es ſeit der vor einigen Jahren erfolgten Niederſchlagung der 
„Rechtsoppoſition“ in Somjetrußlan ‚nich? mehr. Trotzdem 
werden zurzeit innerhalb des ruſſiſchen Staatskörpers macht⸗ 
politiſche Kämpfe zwiſchen den tatſächlichen Machthabern und 
den von Stalin als Gegenſpieler vorgeſchobenen Günſt⸗ 
lingen ausgefochten, Kämpfe, die an Heftigkeit und Gewiſſen⸗ 
loſigkeit kaum übertroffen werden können. Mag Stalin in 
Ausnutzung ſeiner diktatoriſchen Stellung in letzter Zeit 
noch jo oft ſchwere innerpolttiſche Fehler begangen haben, 
die geeignet waren, dieſe ſeine Stellung zu gefährden, ſo hat 
er es bisher doch immer noch verſtanden, ſich im Kräfteſpiel 
der nach Macht ſtrebenden Perſönlichkeiten durch geſchickt an⸗ 
gewandte Intrigantenkünſte zu behaupten. N ; 

„Zeile und herrſche!“ Dieſe altrömiſche Weisheit ſcheint 
ſich auch der rote Diktator der Som etunion angeeignet und 
ein regelrechtes Syſtem daraus abgeleitet zu haben. Da 
gibt es z. B. heute die ſogenaunte „Buffertgruppe“, 
die ſich aus ſeinen zuverläſſigſten Anhängern und Günſt⸗ 
lingen zuſammenſetzt. Vertreter dieſer Gruppe gibt es nicht 
viel im Lande. Sie haben die Aufgabe, ſich nicht in die 
Tagesſtreitigkeiten einzumiſchen, wohl aber alle ſtreitenden 
Perſönlichkeiten und deren Anhängerſchaft unmerklich gegen⸗ 
einander auszuſpielen und dann als Zünglein an der 
Waage „im Namen Stalins“ das letzte Wort zu ſprechen. 
Woroſchiloff, der — allerdings unbedeutende — Staats⸗ 
präſident Kalinin und Rudzutak gehören zu dieſer 
Gruppe, die Stalin, von dem ſie ſelbſt abhängig iſt, bei jeder 
Gelegenheit nach Kräften zu ſtützen verſucht. 

Zwei große Lager bekämpfen ſich heute in Rußland. 
Führer des einen it Molotoff, des anderen der Jude 
Kaganowitſch. Tatſächlich iſt der arbeitſame Molotoff 
zurzeit der ſtärkſte und einflußreichſte Mann in Rußland. 
Hinter ihm ſtehen die tüchtigſten und entſchloſſenſten Ber 
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und Tag zur Mitarbeit am Staate berang n 
beute eine gefährliche „Brätorianerneuppe“, auf die er fi 
nicht mehr verlaſſen kann und die entſchloſſen zu ſein ſcheint, 
ihn eines Tages aus ſeiner Stellung zu verdrängen und 
durch ihren Führer Molotoff zu erſetzen. Molotoff hat es 
verſtanden, in ſeiner Eigenihaft als Vorſitzender des Volks⸗ 
kommiſſariats rates dieſer Körperſchaft wieder eine beherr⸗ 
ſchende Stellung zu verſchaffen, die ſie vor dem Amtsantritt 
Rykows beſeſſen hatte. Innerhalb des Rates bildete er 
einen „Vollzugsausſchuß“, der die Ausführung des Funſ⸗ 
lahresplanes zu beaufſichtigen bat. Und da Staat, Megie- 
rung und kommuniſtiſche Partei der Sowjetunion mit der 
Verwirklichung dieſes Planes ſtehen und fallen, befindet ſich 
der Vollzugsausſchuß im Beſitz einer unerhörten Machtvoll⸗ 
kommenheit, die er auch nach Kräften ausnutzt. er 
Mit der Zeit erſchienen Molotoff und dieſer usſchuß 
Stalin ſo gefahrdrohend, daß er ſich nach n 
umſehen mußte. Er ſchob „einen neuen Mann“ vor, Kaga⸗ 
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ſuchen ſei entſprochen worden. Der Angeſtellte ſagte 


kranker Mann iſt, eine Strohpuppe, hin⸗ und hergeſchoben 
vom Willen ſeiner Unterführer. Die tatſächlichen Führer 
der GPU. waren bis vor kurzem Jagoda und der Jude 
Meſſing, beides überzeugte Anhänger von Kaganowitſch. 
Molotoff gelang es, nach hartnäckigen Kämpfen beide zur 
Strecke zu bringen. Meſſings Bruder wurde — ob beſtellte 
Arbeit, ſei dahingeſtellt — eines Tages in Moskau ermordet 
aufgefunden. Sofort erſchienen Kommentare in der Molotoff 
ergebenen Preſſe: „Ein politiſches Attentat! Der Mörder 
irrte ſich in der Perſon. Was iſt das für ein GPpu.⸗Leiter, 
der ſich nicht einmal ſelbſt gegen Attentate ſchützen kann.“ Hin⸗ 
zu kam, daß Meſſing in plumper Weiſe verſucht hatte, durch 
eine Schauſpielerin Woroſchiloff aushorchen zu laſſen. Meſ⸗ 
fing mußte gehen und Akuloff, einem Parteigänger Mo⸗ 
lotoffs, Platz machen. Auch gegen Jagoda fand ſich kurz da⸗ 
nach allerlei belaſtendes „Matetial“, ſo daß er ebenfalls 
völlig kaltgeſtellt werden konnte. 

Stalin verſuchte noch ein letztes Mittel. In der Perſon 
Rudzutaks, eines früheren Mitarbeiters Lenins, ſtellte 
er Molotoff im Rate der Volkskommiſſare eine Art von Auf⸗ 
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— käuflich. Molotoff erwies ſich jedoch als der ſtärke I 
und ſchob ihn ab. Rudzutak erhielt die 1 — 
gabe“, aufzupaſſen, daß der völlig zerrüttete Transportver⸗ 
kehr im Lande „funktionierte. Molotoff iſt vorläu⸗ 
fig nicht zu ſchlagen. Stalin wird von Tag 
zu Tag nervöſer. Gerüchtweiſe verlautet, daß er fi 
entſchloſſen habe, Molotoff ſeines Amtes zu entheben und 
es ſelbſt zu übernehmen. Dann hätte der Diktator wie einſt 
Lenin ſämtliche Fäden der Regierungsgewalt in ſeiner Hand 
vereinigt. Molotoff würde dann als Vorſitzender des Zen⸗ 
tral⸗Exekutionsausſchuſſes den Poſten des alten Kalinin 
übernehmen und Staatspräſident von Rußland werden, für 
die Zukunft politiſch alſo eingeſargt werden. 

Molotoff aber ſchweigt und bereitet ſich 
auf den Entſcheidungskampf vor. Seine An⸗ 
hängerſchaft wächſt unausgeſetzt und hat bereits die von Sta⸗ 
lin und Kaganowitſch zuſammen überflügelt. Es gibt heute 
Millionen Ruſſen, die in ihm den einzigen Retter ihres 
Vaterlandes erblicken. Ob er Stalin aus dem Sattel heben 
wird, muß die nächſte Zukunft erweiſen. 15755 


55. Jahrg. 


Geheimnisvolles Komplott 
a in Moskau. 


Am Heiligen Abend verbreitete der J. N. S.⸗Dienſt fol⸗ 
gende myſteribſe Meldung aus Mos kan: 

Laut amtlicher Mitteilung iſt ein geheimnis volles 
Komplott zur Ermordung des japaniſchen 
Botſchafters in Moskau entdeckt worden. Ein An⸗ 
geſtellter des Verkehrskommiſſariats meldete der GPu. 
(Tſcheka), er ſei von dem Mitglied einer diplomatiſchen Ver⸗ 
tretung in Moskau aufgefordert worden, auf den japani⸗ 
ſchen Botſchafter Hirota einen Attentats verſuch zu 
inſzenieren, der ſicher einen ruſſiſch⸗japaniſchen 
Krieg herbeiführen würde. Das Auswärtige Amt habe 
die Angelegenheit unterſucht und ſodann den Chef der in 
Frage kommenden Vertretung erſucht, die Abberufung 

Beisefenden den nente, veraulaſſen. Dies 8 
er habe den Diplomaten ſeit drei Jahren gekannt und ihm 
ſtändig Auskünfte über die Entwicklung des ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnweſens erteilt. Anfang Dezember habe ihm der Diplo⸗ 
mat den Attentatsvorſchlag gemacht. Als der Ruſſe nicht 
darauf einging, habe der Diplomat einige Tage ſpäter ſein 
Anſinnen wiederholt mit den Worten: „Es iſt nicht nötig, 
den japaniſchen Botſchafter zu töten. Zwei Kugeln aus 
einer verroſteten Piſtole gegen die Scheiben ſeines Autos 
in den Straßen von Moskau würden genügen!“ Der Be⸗ 
amte bekam es aber mit der Angſt zu tun und berichtete die 
Sache der GPU. Die Staatsangehörigkeit des ausländiſchen 
Diplomaten, von dem dieſer phantaſtiſche Plan ausgeht, wird 
fireng: geheimgehalten. 


Während zunächſt inoffiziell verbreitet wurde, der 
geiſtige Urheber dieſes noch mancher Aufklärung bedürftigen 
angeblichen Attentatsverſuchs ſei das Mitglied der Botſchaft 
einer „weitenropäifden Großmacht“ geweſen, 


wurde bereits am Tage darauf durch Rundfunk verbreitet, 


es hätte ſich um den Legationsſekretär Wanjek von der 
Tſchechiſchen Geſandtſchaft in Moskau gehandelt. 
Es erheben ſich nunmehr folgende Fragen: 1. Welches In⸗ 
tereſſe ſollte die Tſchechei an einem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege 
haben? 2. Oder ſteckte hinter dieſem tſchechiſchen Diplomaten 
eine „weſteuropäiſche Geſandtſchaft?“ 3. Oder haben die 


Sowjets dieſe ganze Geſchichte ſelbſt inſzentert, um ſich durch 


die „Aufdeckung des Komplotts“ in Tokio beliebt zu machen? 

Durch die Auskünfte, die die zuſtändigen Prager 
Sellen zu den Behauptungen der GPU geben, erfährt 
die reichlich dunkle Angelegenheit noch keine rin Es 
treſfe zu, jo. erklärt man, daß der Legationsſekretär 
Wanfekplötzlichaus Moskau ausgewieſen ſei, 
nach Mitteilung der ruſſiſchen Stellen wegen einer Spionage⸗ 
affäre. Man behauptet aber, daß die Attentatsanſchuldigung 
ganz unglaubwürdig klinge, eher ſei es wahrſchein⸗ 
lich, daß Wanjek ein Opfer der GPU geworden ſei. Die 
Gpu ſuche ſich der Leute, die ihr unbequem werden, da⸗ 
durch zu entledigen, daß ſie ſie in kompromittierende Affären 
verwickelt. Dafür habe man manche Beweiſe. Wanjek wäre 
bereits ſeit fünf Jahren in Moskau. Er ſollte ohnehin dem⸗ 
nächſt abberufen werden, um in einem anderen Land einen 
diplomatiſchen Poſten anzunehmen. Er ſei nicht die Perſön⸗ 
lichkeit, die ſich in eine derortige kompromittierende Affäre 
einlaſſen würde, außerdem habe er auch gar keinen Anlaß, 


auf ſolche abſurde Weiſe „große Politik“ zu machen. 


Emil Ludwig bei Stalin. 


Sie ſprachen über die Bedeutung eines ruſſiſch⸗polniſchen Paktes für Deutſchland. 


Im Verlaufe eines langen Geſpräches, das 
der bekannte Schriftſteller Emil Ludwig 
kürzlich im Kreml mit Stalin führte, kam er 
auch auf die im Fluſſe befindlichen Verhandlun⸗ 
gen zu ſprechen, welche die Sowjetunion mit 
Polen führt. Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, 
das in ſeiner Weihnachtsausgabe (Nr. 607 vom 
25. d. M.) an erſter Stelle dieſen Teil des Ge⸗ 
ſpräches widergibt, richtete Emil Ludwig an 
den Sowjetgewaltigen folgende Frage: 


In letzter Zeit zeigen ſich in Deutſchland vielfach Be⸗ 
fürchtungen, die Politik einer traditionellen Freundſchaft 
zwiſchen der U. d. S. S. R. und Deutſchland könnte durch 
deren Verhandlungen mit Polen in den Hinter⸗ 
grund gedrängt werden. Sollte hierbei die Anerken⸗ 
nung der gegenwärtigen Grenzen Polens ſeitens 
der Union zur Tatſache werden, ſo würde dies für das ganze 
deutſche Volk eine ſchwere Enttäuſchung bedeuten, denn bis 
heute glaubten wir, die Sowjetunion kämpfe gegen das Ver⸗ 
ſailler Syſtem und gedenke es nicht anzuerkennen.“ 

Stalin erwiderte wörtlich: 5 

„Ich weiß, daß man in manchen deutſchen Kreiſen eine 
Unzufriedenheit und Befürchtungen beobachten kann, daß die 
Sowjetunion in de n Verhandlungen oder in dem Vertrag 
mit Polen einen Schritt tue, welcher die Sanktion ie⸗ 
rung des Beſitzſtaundes oder der Grenzen 
Polens bedeuten könnte. Meiner Meinung nach ſind 
dieſe Befürchtungen unrichtig. 

„Wir haben überall erklärt, daß wir bereit ſind, einen 
Nichtangriffspakt mit jedem beliebigen Staate abzu⸗ 
ſchließen. Viele Staaten haben ſolche Pakte mit uns abge⸗ 
ſchloſſen. Wir haben ganz offen unſere Bereitſchaft erklärt, 
mit Polen einen ähnlichen Pakt zu unterzeichnen. Das 
war für uns keine Redensart, ſondern tatſächlicher Wille, 
den Pakt zu unterzeichnen. Wir ſind Politiker beſonderer 


Art. Es gibt Politiker, die verſprechen und deklarieren 


heute Frieden, und morgen vergeſſen ſie das oder verneinen 
es, ohne zu erröten. Auf dieſe Weiſe können wir nicht hau⸗ 
deln. Alles, was wir nach außen tun, iſt im Innern des 
Landes allen Arbeitern und Bauern bekannt. 

„Wenn wir das eine geſagt und das andere getan hätten, 
ſo würden wir unſere Autorität verloren haben. Als die 
Polen erklärten, daß ſie bereit ſind, die Verhandlungen über 
einen Nichtangriffspakt zu führen, haben wir ſelbſtverſtänd⸗ 
lich zugeſtimmt und ſind in die Verhandlungen ein- 
getreten. Was könnte an den bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen vom deutſchen Standpunkt aus Grund zu Befürch⸗ 
tung ſein? Die Anderung der Beziehungen? Ihre Ver⸗ 
ſchlechterung? Dazu iſt kein Anlaß vorhanden. Wir, ſo wie 
Polen, müſſen in dem Pakt erklären, daß wir keine Ge⸗ 
walt anwenden werden, keinen Angriff unter⸗ 
nehmen, um die Grenzen Polens zu ändern oder ſeine 
Unabhängigkeit anzutaſten. In gleicher Weiſe, wie wir dies 
Polen verſprechen, werden fie uns dasſelbe Verſprechen 
abgeben, mit dieſem Punkt, daß wir nicht beabſichtigen, einen 
Krieg zu führen, um die Unabhängigkeit oder Integrität 
anzutaſten. Auch ohne gleiche Verpflichtungen Polens kann 
man keinen Pakt abſchließen. Ohne dieſe Bedingungen 
kann man von dem Pakt nicht reden. Das iſt das Maxi⸗ 
mu in deſſen, was wir Polen gegenüber tun können 


Iſt das eine Anerkennung des Verfailler - 
Syſtems? Nein! Oder iſt das eine —.— 
tierung der Grenzen? Nein! Wir haben 
das niemals garantiert und werden es nie. 
mals tun, in gleicher Weiſe, wie es Polen 
nicht getan hat und in Zukunft unſere 

Grenzen nicht garantieren wird. : . 

Unfere freund ſchaftlichen Beziehungen mit 
Deutſchland werden nach wie vor 4 reichen 
bleiben. Das iſt meine feſte Überzeugung. In dieſer Weiſe 


ſind die Befürchtungen, von welchen Sie ſprechen, gänzlich 


unbegründet. Dieſe Befürchtungen find entstanden folge 


* 


verſchiedenſten Kreiſen in Verbindung zu treten. Das 


5 in Verbindung ſteht. 


5 Weihnachtsbotſchaſt in Polen. 


Der volniſche Weſtmarkenverein hat gleichfalls für eine 
beſondere Weihnachtsbotſchaft in Geſtalt eines Aufrufs 
geſorgt, der ein weſentlich anderes Gepräge hat. Es heißt 


’ 


ſchritte zu unternehmen, 


wickelt und verſucht in Oſtpreußen in wildem 


von Gerüchten, welche von manchen Polen und Fran⸗ 
zoſen verbreitet wurden. Dieſe Befürchtungen werden ver⸗ 
ſchwinden, wenn wir den Pakt veröffentlichen, nachdem er 
von den Polen unterzeichnet iſt. Alle werden dann ſehen, 
daß der Pakt nichts enthält, 
Deutſchland gerichtet iſt.“ 

0 


Das „Berliner Tageblatt“ begleitet dieſe Wieder⸗ 
gabe einer politiſchen Unterredung in Moskau mit 
folgenden eigenen Bemerkungen: 


„Wenn Stalin in ſeinen Ausführungen gegenüber Emil 
Ludwig von deutſchen Befürchtungen wegen eines geplanten 
ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffspaktes ſpricht, fo iſt zu be⸗ 
denken, daß Deutſchland ſelbſtverſtändlich keinerlei Intereſſe 


was gegen 


Weihnachtsbotſchaſt in Rumänien 


Zur Nachahmung empfohlen! 


Aus Bukareſt wird gemeldet: 
Das rumäniſche Amt für Minderheiten, das zu Anfang 


dieſes Jahres auf Anordnung des Königs eingerichtet 
wurde und unter der Leitung des deutſchen Abgeordneten 
Rudolf Brandſch ſteht, war in den vergangenen Mo⸗ 
naten das Ziel vieler Angriffe aus nationaliſtiſchen Kreiſen 
Rumäniens. Sie haben nunmehr auch im Parlament 
einen Widerhall gefunden. Ein rumäniſcher Abgeordneter 
hatte den Antrag geſtellt, das Minderheitenamt wieder auf⸗ 
zulöſen. Der 5 


Miniſterpräſident Jorga 


Hat in der Ausſprache perſönlich das Wort ergriffen und die 
von ihm verantwortlich geleitete Minderheitenpolitik der 
Rumäntſchen Regierung mit den folgenden Worten 
gerechtfertigt: 
8 »Das Minderheitenamt muß bleiben, 
weil wir, die wir mit dem Kollegen Brandſch zuſammen⸗ 
arbeiten, ſehr befriedigt ſind von der Art, wie er ge⸗ 
arbeitet hat, um N f 

Die Minderheiten, die Gott geſchaſſen hat und 

die zu beſeitigen wir nicht berufen find, 
mit der Rumäniſchen Regierung in Fühlung zu bringen 
und dadurch wieder mit dem rumäniſchen Volke. Wir haben 
eine zahlreiche Bevölkerung geſchichtlichen Charakters in 
den erworbenen Provinzen vorgefunden, eine magyariſche 
und eine ſächſiſche in Siebenbürgen, eine ſchwäbiſche im 
Banat und andere deutſche Volksſtämme in der Bukowina 
und im Süden Beſſarabiens. Wir haben als Rumänen 
keineswegs den Wunſch, die völkiſchen Gruppen geſchicht⸗ 
lichen Charakters, die uns in einem glücklichen Augenblick 
für immer gegeben wurden, zu vernichten. 


Wir haben auch nicht den Wunſch, einen guten 
Deutſchen oder einen guten Magyaren in einen 
erheuchelten Rumänen zu verwandeln. Denn 
wer ſeine Vergangenheit aufgibt oder ſeine 
Seele für gewiſſe Vorteile verkauft, iſt für die 
Nation, die ihn übernimmt, kein Vorteil, 

b ſondern ein Gift! 8 


Was Herr Brandſch in den vielen Monaten ſeiner 
Arbeit geleiſtet hat, iſt vor allen Dingen das, daß er uns 
davor bewahrt hat, unter vielen Schwierigkeiten mit en 


Unterſtaatsſekretariat für Minderheiten iſt ein wahrer 
Säuberungskanal geworden. 5 


Es wird dadurch alles beſeitigt, was an Un⸗ 
. gerechtigkeiten begangen worden iſt. 


Herr Brandſch hat nur berechtigte Anſuchen vorgetragen, 
deren Erfüllung weder das rumäniſche Recht, noch die 
Intereſſen des Rumäniſchen Staates beeinträchtigt haben. 
Das Minderheitenſekretariat iſt eine glückliche Ein ⸗ 
richtung, für die uns von allen Seiten Anerkennung 
geſpendet wurde und die mit einer 


Politik der Duldſamkeit und vor allem der Anz 
erkennung des Rechtes der Minderheiten 


„Wenn wir dagegen die Minderheiten durch eine 
ſchroff abweiſende Politik des Rumäniſchen Staates 
und durch Mangel an Brüberlichkeit ſchrecken, ſo 
werden wir unſerem Volke keinen weiteren Raum 
inmitten der Nationen ſchaffen, die uns die Geſchichte 
als Arbeitsgefährten und Verteidiger eines 
elementaren Rechtes gegeben hat. Dieſes Recht zu 
achten find wir berufen.“ 


4 


Ein unfrommes Weihnachtsmärchen ; 


in dieſem Machwerk der Heuchelei: 

„Bürger! Die letzten Tage haben uns eine Reihe 
neuer Erſcheinungen der preußiſchen Bar⸗ 
b arei gebracht. Man vergißt, daß in Polen das ganze 
große und reiche Schulnetz der Deutſchen ſich frei ent⸗ 


Bu die Entſtehung einer polniſchen Schule in 
Debowiec unmöglich zu machen, indem man blutige 
Überfälle auf polniſche Ortsagitatoren organiſtert. Das 
Patronat dieſer Überfälle haben die örtlichen Verwaltungs⸗ 
behörden und ſie werden in frecher Weiſe von der deutſchen 
Ortspreſſe belobigt. Solchen Akten gegenüber darf die 
polniſche Bevlkerung nicht gleichgültig bleiben. Die 
Fe Bevölkernug Oſtpreußens hat das Recht, von uns 
eiſt and und Fürſorge zu erwarten. 
Bürger! Recht und Gerechtigkeit müſſen gleich ſein 
für alle! Wenn die deutſche Bevölkerung in Polen weit⸗ 


gehendſte kulturelle und bürgerliche Rechte genießt, dann 


darf die polniſche Bevölkerung im Deutſchen Reiche nicht 
als Anſammlung von Menſchen behandelt werden, die vom 
Recht ausgenommen ſind. Bürger! Wir fordern alle 
polniſchen Organiſationen, die polniſche Preſſe und die 


ganze polniſche Gemeinſchaft auf, ihre Verbundenheit 
mit den verfolgten Volksgenoſſen entſprechend kund 


gu tun und in entſprechenden Formen die wilden und 


dem Geiſt der heutigen Kultur widerſprechenden deut⸗ 
ſchen Haumethoden zu verurteilen. 0 


Wir fordern zugleich die Polniſche Regierung 
in dieſer Angelegenheit die ſchärfſten Proteſt⸗ 
Wir betonen mit Nachdruck, 


0 


4 


Fe ren — — Me — 


1 


zu halten. 
Geſandte in China beſchuldigt, Tſchangſuliang durch Rat und 


daran hat, ſich etwa einer Normallſterung der ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen zu widerſetzen. Warum ſollte ein Nicht⸗ 
angriffspakt der üblichen Art, wie er jetzt zu den ſtändigen 
Requiſiten der internationalen Politik gehört, nicht auch 
zwiſchen dieſen beiden Ländern geſchloſſen werden? Deutſch⸗ 
land hat nicht das geringſte Intereſſe an kriegeriſchen Ver⸗ 
wicklungen. 

„Etwas anderes wäre es, wenn der Pakt nach ſeinem 
Inhalt dazu führen ſollte, Polen zu einer aggreſſiven Hal⸗ 
tung nach Weſten zu ermutigen oder die polniſchen Grenzen 
für alle Zeiten für ſakroſankt zu erklären. 

„Man wird die Stalinſchen Ausführungen dahin ver⸗ 


ſtehen dürfen, daß ſolche Folgen nicht zu befürchten ſind, 


wenn wir uns auch das endgültige Urteil bis zu der ge⸗ 
nauen Kenntnis des Vertrages feldjt vorbehalten müſſen.“ 


daß das Exiſtenzrecht des deutſchen Schulweſens in 
Polen das Exiſtenzrecht der polniſchen Schulen in Deutſch⸗ 
land nach ſich ziehen muß. Sonſt kann man nicht von 
der polniſchen Volksgemeinſchaft verlangen, daß fie Herr 
bleibt über die berechtigten Außerungen der Ent⸗ 
rüſtung und daß fie nicht ſelbſt reagiert auf die 
Nachricht von den gegenüber der polniſchen Bevölkerung 
der Maſuren angewandten Gewaltmethoden. N 

Bürger! Wir betonen noch einmal: Die polniſche Be⸗ 
völkerung in Deutſchland darf nicht der frechen 
übermadt und dem Terror preisgegeben 
werden. Hinter den verfolgten Brüdern muß in ge⸗ 
ſchloſſener Maſſe einheitlich das ganze polniſche 
Volk ſtehen, um durch ſeine entſchloſſene Unterſtützung für 
ſie die aus dem Geiſt der modernen Ziviliſation 
fließenden Rechte zu erkämpfen: Das Recht der 
kulturellen Entwicklung, das Recht der per⸗ 
ſönlichen Sicherheit, das Recht der bürgerlichen 
Gleichheit. Im Kampfe um dieſe vollen Rechte für 
unſere Volksgenoſſen in Deutſchland werden wir nicht 
aufhören, bis wir ihn ſiegreich beendet haben 
und bis die polniſche Bevölkerung in Deutſchland ſolche 
Bedingungen ihrer nationalen Exiſtenz geſichert haben 
wird, welche die deutſche Bevölkerung in Polen 
genießt. Gleiches Recht und gleiche Gerechtigkeit — das 
iſt die Hauptloſung in dem Kampfe, deren Verwirk⸗ 
lichung wir unbedingt verlangen.“ 


f 5 

Wir haben unſere Leſer von dieſer heidniſchen Weih⸗ 
nachtsbotſchaft mit Fleiß noch nicht vor den Feiertagen in 
Kenntnis geſetzt. Wir wollten nicht, daß ihnen unter dem 
Licht des Chriſtbaumes die Fratze der Verleumdung ent⸗ 
gegenfinſtert, und wir wollten ſie und uns davor bewahren, 
am Feſt der Liebe in Feindſchaft derer zu gedenken, die uns 
und unſerem Volk ſo unendlich viel genommen haben. 
Heute haben wir ganz kurz Folgendes feſtzuſtellen: 

Dieſes Machwerk iſt eine Symphonie nieder⸗ 
trächtiger Lügen. Die ganzen „Terrorfälle“, die vor 
Jahr und Tag bereits in Deutſchland geſchehen ſind und 
auch abgeurteilt wurden, ſind Bagatellen gegenüber 
der Behandlung, die wir Deutſchen in Polen zu erleiden 
haben. Das weiß natürlich auch der famoſe Weſtmarken⸗ 
verein, der zu den Hauptſchuldigen der Maſſenverdrängung 
von einer Million Deutſchen aus Polen gehört. Die ein⸗ 
sache überlegung, daß es in Deutſchland ſolche Verdrän⸗ 


‚gung nicht gegeben hat, widerlegt fein ganzes Weihnachts⸗ 


märchen. Nur weil man ſein Gewiſſen betäuben und der 
ſogenannten Weltmeinung ein Gegenſtück für die 
eigenen Sünden hinmalen will, belügt man das eigene 
Volk und macht aus einer Fliege, die hier und dort gewiß 
auch auf deutſcher Seite herumſchwirrt, einen Elefanten, oder 
klarer geſagt: man ſucht mit ſeiner unwahrhaftigen Phan⸗ 
taſie die Zuſtände jenſeits unſerer Grenzen den bei uns 
herrſchenden anzugleichen. Das iſt eine Politik, die ſich 
einmal bitter rächen wird, und die jetzt ſchon polniſche 
Außerungen in der großen Welt nicht immer mehr als 
glaubwürdig erſcheinen läßt. 

In Preußen wird ohne jede internationale Verpflich⸗ 
tung eine polniſche Schule nach der anderen aufgemacht. 
Man verſchreibt ſich mit der Erlaubnis Berlins ſogar pol⸗ 
niſche Staatsangehörige als Lehrer, man kann ſelbſt eine 


Schule für fünf Kinder gründen und halten, bei der vier 


Kinder aus der Familie dieſes ſtaatspolniſchen Lehrers 
ſtammen und nur ein Kind aus der deutſchen Gemeinde 
ſelbſt. Aber in Pommerellen wird eine Schule nach 
der anderen geſchloſſen, trotz der entgegenſtehenden inter⸗ 
nationalen Beſtimmungen. Oder hat man etwa am Heiligen 
Abend in Thorn ein Einſehen gehabt, und das Dirſchauer 
Progymnaſium wieder geöffnet? Wer angeſichts ſolcher 
Tatſachen von „wildem Terror“ drüben und „freier Ent⸗ 
wicklung“ hier ſpricht, ſollte ſich in eine Kaltwaſſer⸗Heil⸗ 
anſtalt begeben. 

„Gleiches Recht“ und „gleiche Gerechtigkeit“ wünſchen 
wir ſelbſtverſtändlich allen Minderheiten in der Welt; aber 
das ſoll nicht das Recht und die Gerechtigkeit des Weſt⸗ 
markenveretas fein. Die von ihm behaupteten „deut⸗ 
ſchen Haumethoden“ dürften nicht ſo ſchmerzen wie die leider 
nicht erfundenen oder aufgebauſchten Terrorfälle in Oſt⸗ 
Oberſchleſien, oder die weltberühmte „Befriedungsaktion“ in 
Oſtgalizien. . 

Wenn wir fo leben dürften wie die Polen in Deutſch⸗ 
land, denen man freiwillig gute Gaben gibt, wir würden 
ein glücklicheres Weihnachtsfeſt gefeiert haben als es uns 
geſtern beſchieden war! Und wir ſtellen dieſe Behauptung 
unter Beweis. Möge der Weſtmarkenverein, der ja ſehr 
nahe Beziehungen zu unſerer hohen Regierung hat, alle 
ſeine Einflüſſe geltend machen, damit endlich die von uns 
ſeit langem geforderte internationale Unterſuchungskom⸗ 
miſſion auf beiden Seiten der Grenze die Verhältniſſe der 
Minderheiten, vor allem auch bezüglich ihres Schulweſens, 
nach Recht und Gerechtigkeit hin unterſucht. Es iſt ganz 
unerträglich, daß dieſe Unterſuchungskommiſſion noch immer 
nicht erſchienen iſt. Würde ſie erſcheinen, dann dürfte dem 
Weſtmarkenverein die Lüge im Halſe ſtecken bleiben, und 
er würde ſich und ſein Volk mit einer Schuld weniger be⸗ 
laſten. ? 

Auch von der Berliner Preſſe wird eine derartige 
Unterſuchungskommiſſion gefordert. 


Nie Fapaner rücken vor. 
London, 28. Dezember. [(Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Nach dem „Daily Expreß“ ſetzten die Japaner den 
Vormarſch auf Kintſchau fort. Die Nanking⸗Regie⸗ 
rung hat Befehl gegeben, die Stadt unter allen Umſtänden 
In japaniſchen Meldungen wird der britiſche 


Tat zu unterſtützen. N % 


Johannesburger Univerfität durch Feuer zerſtört. 


Zu haben bei O. 


Unruhen in Nordindien. 


Peſchawar, 28. Dezember. (PAT) Während eines 
Kampfes, der am Sonnabend in Kohat, in der Nähe von 
Peſchawar zwiſchen den Regierungstruppen und 
den Anhängern von Abdul Ghaffur Khan ſtattfand, 
wurden 11 Perſonen getötet, 50 verletzt. Im Laufe der 
weiteren Unruhen, die ſich in derſelben Ortſchaft ab⸗ 
ſpielten, war das Militär gezwungen, von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch zu machen, um die Manifeſtunten zu zer⸗ 
ſtreuen. Die Zahl der Opfer iſt bis jetzt noch nicht be⸗ 
kannt. In der Gegend von Peſchawar ſoll gegenwärtig 
Beruhigung eingetreten ſein. Man hat jedoch eine Zenſur 
von Briefen und Telegrammen angeordnet. 

In Peſchawar wurden 95 Mitglieder verſchiedener 
illegaler Organiſationen unter der Beſchuldigung verhaftet, 
Propaganda für die Unabhängigkeit der Provinz 
und eine Aktion für den zivilen Ungehorſam getrieben zu 
haben. Ferner wurden in fünf Bezirken des nordweſtlichen 
Grenzgebiets 186 Mitglieder der Organiſation der ſogenann⸗ 
ten „Roten Hemden“ verhaftet. Schließlich verdaftete 
man in Kohat 200 Teilnehmer an einer Verſammlung der 
„Roten Hemden“ (einer kommuniſtiſchen Organiſation). 


Mepublit Volen. 


Neuer Regierungskommiſſar in der Bank Polſki. 


Der bisherige Regierungskommiſſar in der Bank Polſki, 
Leon Baranſki, wurde zum Direktor dieſer Bank 
ernannt. Seine bisherige Stelle ſoll in der nächſten Zeit 
durch den Oberſten Koc beſetzt werden. 


veutſches Reich. 


Autounfall Hitlers 

Adolf Hitler hat auf der Rückfahrt von der 
Trauung Dr. Göbbels' in Severin in Mecklenburg 
einen Autounfall erlitten. An einer abſchüſſigen Stelle 
auf der Chauſſee Pritzwalk Kyritz geriet ein Wagen der 
Hochzeitsgeſellſachft ins Gleiten und fuhr gegen einen Baum. 
Hitler ſtürzte gegen die Windſcheibe und erlitt den Bruch 
eines Fingers, der Pfarrer, der die Trauung vollzogen hatte, 
einen Naſenbeinbruch, der Chauffeur eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung. N 


Aus anderen Ländern. 
Kommuniſtiſche Unruhen in Chile. 
Santiago, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) In 


den Weihnachtsfeiertagen ſind bei Zuſammenſtößen zwiſchen 
Kommuniſten und Militär 88 Perſonen getötet worden. 
Kämpfe in Syrien. 
Konſtantinopel, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zu ſchweren Zuſammenſtößen iſt es in Syrien zwiſchen Ein⸗ 
geborenen und franzöſiſchen Truppen gekommen. Dabei 
ſollen 32 Perſonen den Tod gefunden haben. Von franzöſt⸗ 
ſcher Seite werden die Meldungen über die Zuſammenſtöße 
ee eee eee 
Arnaldo Muſfoliuis letzte Fahrt. 
Unter großer Volksbeteiligung wurde am Mittwoch 
vormittag die Leiche Arnaldo Muſſolints zur Bes 
ſtattung in Paderno nach dem Mailänder Bahnhof gebracht. 
Der hinter dem Sarg ſchreitende Miniſterpräſident Benito 
Muſſolin d hatte die ganze Nacht bei ſeinem toten Bruder 
gewacht. In einer Anſprache an die Redakteure des Popolo 
d'Italia teilte Muſſolini mit, daß er Reden und Schriften 


e eee ee 


Arnaldos herausgeben werde. 


Ein neuer Riefenbrand. 


Die Univerjität Johannesburg 
5 en ein Raub der Flammen! 


Aus Johannesburg (Transvaal) wird der „Tel.⸗ 
Union“ gemeldet: B 

Am Heiligen Abend wurde faft das ganze Gebäude 2 

er 

Schaden ift ungeheuer. Die Haupthalle, die Bibliothek, die 
Leſe⸗ und die Bureauräume find bis auf das Betonmauer⸗ 
werk niedergebrannt. Außerdem fielen etwa 30 000 Bücher 
den Flammen zum Opfer, darunter viele wertvolle hiſto⸗ 
riſche Dokumente. Der Schaden wird auf 100 000 Pfund 
Sterling geschätzt. 15 

Die Witwatersrand⸗Univerſität beſteht erſt ſeit dem 
Jahre 1921 und befindet ſich in einem modernen Nett» 
bau. Sie enthält u. a. eine mediziniſche, enie philoſophiſche 
und eine techniſche Fakultät, ſowie Abteilungen für Archi⸗ 
tektur und Bergbau. Die Anſtalt follte noch bedeutend ver⸗ 
größert und ausgebaut werden. 


Kleine Rundſchau. 


Vier Kinder verbrannt. 

Paris, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung) In 
einem Wohnwagen in der Nähe von Komar brach infolge 
Überheizens des Ofens Feuer aus. Vier Kinder ver- 
brannten, ein Kind erlitt lebensgefährliche Brandwunden. 


Amerikaniſche Feiertags⸗Bilanz. 
Newyork, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Wäh⸗ 
rend der Feiertage haben in Amerika 200 Perſonen den Tod 
gefunden, darunter allein etwa 100 infolge von Autounfällen. 
Neun Perſonen ſinn an Likörvergiftung geſtorben und fünf 
ſind Opfer eines Hotelbrandes geworden. 


Jrühlingswärme un England, 

London, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Mm 
England iſt das Tbermome er in den Weihnachtsfeiertagen 
ſot ſtark geſtiegen daß zahlreiche Familien ihre Mahlzeiten 
im Freien eingenommen haben. 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
icke. Bu Budaolaca Dworcowa 8. (845 
va 


„Der Empfang“ (Nr. 70 brd. „ure stunde“, „Junkpoſt“ u. a. 


[ a. 


Sternenbitf. | 


Du bift der Hirt der tiefen Herde: 
Du führt uns aus, du bringſt uns ein, 
Du halt gefunden unſre Erde, 

Dir können ohne dich nicht ſein. 


Du birgſt uns in den Winterwinden, 
Die Hände faßt die große Schar. 
Wo reine Herzen ien 5 
Erglänzt dein altes Hirtenhaar. 


Du bennſt den Balſam für die Wunden: 
Der ſich zerriß an Seit und Leid, 
Dird unter deinem Hauch gefunden, 
Sebettet in dein Hirtenkleid. 


t uns mit den treuen Namen, 
Den Pert macht den Betrübten blar, 
Du aller Herden Herz und Amen, 
© führ uns in dein Sternenjahr ! 


Friedrich Schnack. 


— — 
Aus Stadt und Land. 


ä er Driginäl» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
Sr ee eftattet, Allen unferen Mitarbeitern 
der Angab ird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Dezember. 


Abkühlung. 


2 hen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
A b ed 5 he mit ſtark wechſelnder Bewölkung und Schnee= 


und Regenſchauern an. 


40 Jahre im Amt. 


ember feierte Pfarrer Theodor Schmidt 
in 8 AN Kreis Znin, den 40. Gedenktag feiner 
Ordination. Pfarrer Schmidt iſt ſchon ſeit mehr als 15 Jah⸗ 
nen in Herrnkirch tätig. Zu den von ihm verwalteten Ge⸗ 
meinden gehören ſeit längerer Zeit auch Janowitz und 
ein Teil der verwaiſten Gemeinde Rogo wo. Eine Sonder⸗ 
aufgabe iſt die e Betreuung des Männerſiechen⸗ 

7 ndorf. 

a 8 iſt am 2. Dezember 1863 als ſiebenter 
Sohn eines Pfarrers in Drenſe, Kreis Prenzlau, geboren. 
Er ſtudierte in Berlin, Tübingen und Greifswald und 
wirkte nach vollendetem Studtum zunächſt als Lehrer für 
Kirchengeſchichte an der bekannten Miſſionsſchule in St. 
Kriſchona bei Baſel. Nach der zwetten theologiſchen Prü⸗ 
fung wurde er für 2½ Jahre Reiſeprediger und Bundes⸗ 
agent des Oſtdeutſchen Jünglingsbundes, kehrte alſo wieder 
in den Oſten zurück. Nach dem Ausſcheiden aus dieſer Reiſe⸗ 


zmlich 22 Jahre wirkte. In Ruhland bekleidete er die 
88540 EEE am Schloß des Prinzen von Bentheim⸗ 
Tecklenburg. Daneben lernte er aber auch viel Not und 
Elend unter den Induſtriearbeitern ſeiner Gemeinde ken⸗ 
nen, die in den Eiſen⸗ und Kohlenbergwerken arbeiteten. Als 
Grundübel der ſoztalen Not erkannte auch er das Wohnungs⸗ 
elend und ſuchte ihm durch Verwirklichung praktiſcher Sied⸗ 
lungsgedanken abzuhelfen. In einer noch heute beſtehen⸗ 
den Eigenheimfolonte 5 Te 3 —.— 
8 916 ſtellte ſich Pfarrer 
pie 95 und übernahm als erſte e 
Herrnkirch, wo er ſeitdem 6 * ; ein 
in Sohn ebenfalls Pfarr N „ 3 

1 bie Ye der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen. } 17 
älteſte Tochter lebt als Frau eines Miſſionars, der au 
der Gemeinde Herrnkirch ſtammt, in China. 


Traurige Feiertage. 


dentliche 
dem am Heiligen Abend eine außerot 
Blätte auf den Straßen geherrſcht hatte, 917175 N . 
Feiertag ein ſtarkes Anſteigen BR zn. Grad über 
das am zweiten Feiertage ſogar eine Höhe vo West lu r m. 
Null erreichte. Es berrſchte jedoch ein fHarter MEN nn nr 
Beides war nicht dazu angetan, den ragt Feiertage 
lichen Charakter zu verleihen. Leider m; für Brom⸗ 
einige tief bedauerliche Unfälle und Vorfälle 
5 n wa 1 a 
a eren Weihnachtsſeiertage hat 1 Iba N 
nung der hieſige praktiſche Arzt Dr. * macht die jez 
jfi erſchoſſen. Er hatte eine Grippe * ſehen war 
doch am Donnerstag bereits 2 338 — ſich Dr. 
Nach dem Abendeſſen am aur Kurze Zeit darauf hörte 


\ in fein Schlafzimmer. 
e die mit einer Verwandten des Arztes 


inen Schuß 
in am Tiſche verblieben war, € 
er Schlaſzimmer uud ſand W dere 
ffi auf dem Bette Uiegend auf. Er hatte lich 8 
die Herzgegend ge * ſoll an dem 
i in ſehr u e 
en ſehr viel gebetel haben. Die Motive zu der . 
Tat find unbekannt. Dr. Idaſzewſki war 46 Jahre a 


unverheiratet. r Nacht zum 27. d. M. 


ein in der Nenhöſerſtraße wohnhafter Bürger durch Er⸗ 


Urſache zur Tat ſoll ein Magen⸗ 


.. Anse ine ngen leb dn ine 
. 
— ei ID * Berlinerftraße, Plaß gen bn 
men. 3 Uhr morgens kam es wagen 
dem die Geſelſhaft ſaß, mit einem . 
zu einem ſcharſen Wortwechſel, in deſſen Sähe RER 
meifter einen Browning zog. Einige 5 ab. Dieſer 
inzu und nahmen dem Offister den 3 nach Hauſe, 
verließ nun das Lokal, begab ſich mit dem zen er auch wie⸗ 
um einen zweiten Revolver zu holen, mit dem er auch donn 


der in das Lokal zurückkehrte und vier Schüſſe auf Sikorſki 
abgab. Zwei davon trafen den jungen Mann in die Schul⸗ 
ter, einer in die Herzgegend. Mit Hilfe der Rettungswache 
wurde der Schwerverletzte in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
gelie tert. 

Ein trauriges Feſt erlebte auch ein junges Paar, das 
ſich am Heiligen Abend verloben wollte. Der zukünftige 
Bräutigam war aus Dortmund hierhergekommen. In 
Friedheim wurde er von dem Zollbeamten gefragt, ob er 
etwas zu verzollen habe, was er verneinte. Der Beamte 
durchſuchte die Koffer und fand dabei eine große Zahl 
Seidenſtrümpfe, die wahrſcheinlich als Weihnachts⸗ 
oder Verlobungsgeſchenk dienen ſollten. Man nahm nun den 
Reiſenden mit zum Zollamt, wo er 3000 Zloty bezahlen 
ſollte. Da er dazu nicht in der Lage war, verhaftete man 
ihn und ſchaffte ihn in das Bromberger Gerichtsgefängnis. 
Der Bitte um Haftentlaſſung, der ſich ganz beſonders die zu⸗ 
künftige Braut anſchloß, hat man nicht ſtattgegeben. 


§ Die Feuerwehr wurde am Donnerstag nachmittags 
gegen 344 Uhr nach der Jackowſkiego 20 gerufen, wo infolge 
Schadhaftigkeit eines Ofeus ein kleiner Brand eutſtan sen 
war. Die Wehr konnte in kurzer Zeit des Brandes Herr 
werden. — In den Feiertagen wurde die Wehr einmal 
fälſchlich alarmiert durch einen „Witzbold“, den man leider 
nicht hat erwiſchen können. 0 


8 Einbrecher ſtahlen am 3. d. M. dem Dienſtmädchen 
Joſefa Truſkalſka aus ihrem Zimmer ihre ganzen Er⸗ 
ſparniſſe in Höhe von 1500 Zloty. — Am Abend des 24. d. M. 
drangen Einbrecher in die Garage des Ingenieurs Grze⸗ 
ſkowiak in der Kirchenſtraße Nr. 17 ein. Der Wächter be⸗ 
merkte die Diebe und benachrichtigte den Garagenbeſitzer. 
Es gelang, die Eindringlinge zu verfolgen und einen davon 
feſtzunehmen, ein zweiter wurde am folgenden Tage ver⸗ 


haftet. 
* 


Vereine, Beranitaltunsen ic. 


M.⸗G.⸗V. Korunblume. Dienstag, 29. 12, Familienabend als 
Weihnachtsfeier. Eingeführte Gäſte willkommen. Zur Beſcherung 
adreſſierte Päckchen mitbringen. Beginn 8 Uhr abds. Der 178 — 

. 8 
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Raubüberfall am Heilig Abend. 


n. Adelnau, 28. Dezember. Am Heilig Abend gegen 
Mitternacht ereignete ſich in Neuhütte, etwa drei Kilometer 
nordweſtlich von Suſchen ein furchtbarer Raubüberfall, bei 
dem der Landwirt Ernſt Groß von einem Banditen mit 
einem Beil furchtbar zugerichtet wurde. Groß, einer der 
größten Beſitzer des Dorfes, hatte ſich zur Ruhe begeben, 
als in mitternächtlicher Stunde ſeine beiden im angrenzen⸗ 
den Zimmer ſchlafenden Töchter durch ein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch erwachten, jedoch aus Furcht erſt am kommenden 
Morgen Umſchau nach dem Vater hielten. Zu ihrem 
großen Schrecken ſtellten ſie feſt, daß ihr Vater in einer 
Blutlache mit ſchweren Kopfverletzungen im Bett lag und 
nur ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Der ſofort telepho⸗ 
niſch herbeigerufene Arzt ordnete die Überführung des 
Schwerverletzten nach dem Oſtrowoer Kreiskrankenhaus an. 

Der Täter ließ ein Beil, mit dem er ſeinem Opfer ver⸗ 
ſchiedene wuchtige Schläge auf den Kopf verſetzte, am Fuß⸗ 


> 8 ende des Bettes ſtehen und hatte das in der erbrochenen 
a Sn das Pfarramt in Rubland in der [endend ' 
A ER ie us DIL Hefte feiner 40 amtsjäpre, | Wälhefommobe 


eko de nerſteckte Geld (etwa 2000 Zloty) 
finden können. Als mutmaßlicher Täter wurde ein Dorf⸗ 
barbier verhaftet, bei dem man das Beil geſehen haben will, 
und der die Wohnungsverhältniſſe des Landwirts Groß gut 
kannte, da er ſtändig den Überfallenen raſierte. Ende No⸗ 
vember ſoll er gebeten haben, ihm 100 Zloty zu leihen. Die 
Bitte war jedoch abgeſchlagen worden. 

Der Zuſtand des Überfellenen hat ſich leicht gebeſſert, 
fo daß er vom Unterſuchungsrichter vernommen werden 
konnte. 


s Moritzſelde (Muruein), 27. Dezember. Am zweiten 
Weihnachtsfeiertag veranſtaltete die Kleinkinderſchule 
Bachwitz (Lukowiec) unter Leitung von Fräulein 
Schultz⸗Bachwitz eine Weihnachtsfeier, die ſich ſtar⸗ 
ken Beſuchs und großen Beifalls erfreute. — Auf die Ein⸗ 
gabe der Landgemeinden Moritzfelde und Bachwitz um Ver⸗ 
legung der Poſtagentur nach dem Mittelpunkt Moritzfelde 
iſt der Beſcheid geworden, daß die Verlegung erfolgen könne, 
falls die Gemeinde die Umbaukoſten im Betrage von 2200 
Zloty übernehmen würde. Leider iſt die Gemeinde Moritz⸗ 
felde nicht in der Lage, dieſem Wunſche vollſtändig gerecht 
zu werden. 1 

w Fordon, 23. Dezember. Kürzlich veranſtaltete der 
hieſige Deutſche Frauenverein im Saale von Frau 
Krüger eine Weihnachtsfeier, in deren Mittelpunkt 
die Beſcherung von Alten und Bedürftigen ſtand. Nach 
Begrüßung durch die Vorſitzende wurde auch den ev. Schul⸗ 
kindern eine Weihnachtsfreude bereitet, indem 95 bunte 
Teller, Hefte und Bleiſtifte zur Verteilung kamen. Zum 
Schluß vereinigten ſich die Vereinsmitglieder mit den Armen 
an einer Kaffeetafel, wo bei Geſang von Weihnachtsliedern 
die Zeit ſchnell verging. 

* Znin, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
Großfeuer vernichtete in Groß⸗Neudorf hieſigen Kreiſes 
am erſten Feiertage die Waſſermühle des Beſitzers Artur 
Schmidt in Peluſz. Die Urſache des Brandes iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

v Argenau (Guiewkowo), 24. Dezember. In der Nacht 
zum Montag verſchafften ſich Ginbrecher Einlaß in die 
Reſtauration des Stadtparks und entwendeten eine größere 
Anzahl Flaſchen Wein, Zigarren und Zigaretten. Die ſo⸗ 
fort angeſtellten polizeilichen Nachforſchungen blieben jedoch 
reſultatlos. — Ebenſo ſind Banditen in das Umtauſch⸗ 
geſchäft des Herrn Jarzabkiewicz in Kl. Morin 
(Muſzynko] eingebrochen und entwendeten einige Zentner 
Grütze, wodurch dem Beſitzer ein größerer Schaden zugefügt 
wurde. — Der Rechnungsführer Tykwer aus Lipie kam 
mit dem Rade nach hier, um ſich Kleingeld zur Auszahlung 
an die Arbeiter zu beſorgen. Nachdem er wieder zurück⸗ 
fuhr, wurde er kurz vor dem Gute in Lipie auf der Chauſſee 
von einem Banditen mit einem Stock geſchlagen, fiel vom 
Rade und blieb beſinnungslos liegen. Als 
Tykwer wieder zu ſich kam, waren ſein neues Fahrrad und 
die Aktentaſche geſtohlen. Der Bandit nahm gewiß an, daß 
das Geld ſich in der Aktentaſche befand. Tykwer hatte es 
aber zum Glück in ſeiner Bruſttaſche ſtecken. Auf dieſe 
Weiſe wurde das Geld gerettet. Die Polizei hat energiſche 


Nachforſchungen eingeleitet. — Der heutige Wochen⸗ Heute: „Illuftrierte Weltſchau“ Nr. 52. 
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nicht 


markt war trotz der Kälte und Glätte von den Landleuten 


ſehr gut beſthickt, auch der Beſuch ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Man zahlte für Butter 1,50—1,80, Eier koſteten 2,20 
bis 2,40 und Weißkäſe 0,40—0,50. Die Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
preiſe waren unverändert. Abſatzferkel brachten 15—18,00 
das Paar, Läuferſchweine 30—35,00 das Stück. 


z. Juowrockaw, 27. Dezember. Das Echo einer 
Vergnügungsfahrt. Der Wirtſchaftsbeamte Mrocz⸗ 
kowſki, der in Tuezno beſchäftigt war, erhielt eines Tages 
von ſeiner Arbeitgeberin den Auftrag, von einer Inowroc⸗ 
lawer Bank 1400 Zloty abzuholen, davon 700 Zloty abzu⸗ 
ſenden und den Reſt zu überbringen. M. entledigte ſich 
ſeines Auftrages ſoweit gewiſſenhaft, bis auf die reſtlichen 
700 Zloty. Damit kehrte er nicht nach Tuezno zurück, ſon⸗ 
dern letſtete ſich einen vergnügten Abend, der nicht ohne 
Weib, Wein und Geſang verlief. M. fuhr nach Thorn und 
ſpäter nach Warſchau, wo er annahm, von Bekannten Geld 
geliehen zu erhalten, damit er die 700 Zloty zurückerſtatten 
könne. Leider wurde er in ſeiner Hoffnung enttäuſcht und 
hatte ſich nun vor der hieſigen Strafkammer wegen 
Unterſchlagung zu verantworten. Das Gericht verurteilte 
ihn zu zwei Monaten Gefängnis und Tragung der Koſten. 
— Am Montag nachmittag fand im Zeichenſaale des hieſigen 
Deutſchen Privatgymnaſiums eine“ Weih⸗ 
nachtsfeier für die Schüler der Anſtalt ſtatt. Die 
Schüler und Schülerinnen beſcherten ſich untereinander und 
gab es für manchen eine freudige Überraſchung. Auch den 
Lehrern und Lehrerinnen wurden von den Schülern zum 
Zeichen des guten Einverſtändniſſes Weihnachtsandenken 
überreicht. Am Dienstag vormittag fand eine gleiche Weih⸗ 
nachtsfeier für die Kleineren aus den Vorſchulklaſſen ſtakt. 


—Geſtohlen wurden dem hieſigen Kaufmann Friedrich 


Berndt von der ul. sw. Ducha 10 von bisher unermittel⸗ 
ten Dieben aus ſeiner verſchloſſenen Wohnung Wäſche und 
Garderobe im Werte von 500 Zloty, 5 


Kolmar (Chodziez), 26. Dezember. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Verkauf von 
6 Landparzellen zu Bauzwecken genehmigt. Ferner wurde 
beſchloſſen, die vor dem Kriege durch den Kaufmann Ferdi⸗ 
nand Bigalke erbaute Schützenſtraße durch die Stadt zu 
übernehmen. Als Waiſenrat wurde an Stelle des Kauf⸗ 
manns St. Nowicki, der ſein Amt at, 
Lehrer Sierakowſki gewählt. Von der erfolgten Reviſion 
der ſtädtiſchen Kaſſen für die Monate Oktober und Novem⸗ 
ber wurde Kenntnis genommen. In der Ausſprache ent⸗ 
wickelte ſich eine längere Diskuſſton darüber, daß manche 
Abnehmer beim elektriſchen Stromverbrauch das Minimum 
nicht erreichen, welches durch das Statut des ſtädtiſchen 
Elektrizitätswerkes vorgeſchrieben iſt. Letztens hat der 
Magiſtrat von dieſen Abnehmern die dreifache Miete für den 
elektriſchen Zähler verlangt. Es wurde nun der Antrag 
geſtellt, von dieſem Vorhaben Abſtand zu nehmen. Bürger⸗ 
meiſter Maron erklärte darauf, daß der dreifache Betrag 
für die elektriſchen Zähler nicht zwangsweiſe eingezogen 
werden würde, ſondern nur als Wornung aufzufaſſen fer, 
daß in Zukunft in denjenigen Haushaltungen, welche das 
Minimum nicht erreichen, die elektriſchen Zähler abgenom⸗ 
men werden. 


O Pudewitz (Pobiedziſka), 25. Dezember. Das Ge⸗ 
ſpann des Landwirts Köpfe aus Alswede ſcheute hier vor 
einem Auto, lief die Bahnhofſtraße herunter und konnte 
ſchließlich eingeſangen werden. 


D Polen (Poznan), 27. Dezember. In der letzten dies⸗ 
jährigen Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch 
vor dem Weihnachtsfeſte beſchäftigte man ſich zunächſt mit 


der Bewilligung einer Unterſtützung für das Städtiſche Ko⸗ 


mitee zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. In der Aus⸗ 
ſprache befürwortete der Stadtv. Kowalewſki die Ein⸗ 
ſetzung einer fünfgliedrigen Kontrollkommiſſion und üble 
ſcharfe Kritik an den für die Arbeitsloſen geſtifteten Sach⸗ 
ſpenden, wobei er an einem vorgelegten Paar Kinderſchuhe 
die „Schäbigkeit“ mancher Spender demonſtrieren wollte, 
wobei er allerdings außer Acht ließ, daß heut nicht nur die 
Arbeitsloſen, ſondern auch ungezählte andere Leute bittere 
Not leiden. Statt der Kritik ſei, wie mehrere Stadtverord⸗ 
neten betonten, mehr die Dankbarkei gegen die Spender 
am Platze. Der Antrag Kowalewſki wurde abgelehnt, da⸗ 
gegen wurden für das letzte Vierteljahr 1931: 15 000 Zloty 
und für das erſte Vierteljahr 1982: 30000 Zloty bewilligt. 
Dem Direktor des Teatr Polſti Szezurkiewiez wurden 
trotz des Widerſpruchs der Linken als Nachtragsunter⸗ 
ſtützung für fein Theater 20 000 Zloty bewilligt, um nicht 
etwa 150 Spielkräfte des Theaters brotlos zu machen. Ein 


Antrag auf Herabſetzung des Waſſerpreiſes für die militäri⸗ 


ſchen Zwecke wurde bis zur Anfang des neuen Jahres be: 
ginnenden Beratung des Stadthaushalts vertagt und dar⸗ 
auf die Sitzung mit den üblichen Weihnachts⸗ und Neufahrs⸗ 
wünſchen vom Vorſitzenden geſchloſſen. — Im Städtiſchen 


Elektrizitätswerk geriet der beim Verladen von Kohlen be⸗ 


ſchäftigte Arbeiter Andreas Koraban aus 

Urſache in die Trommelwalze und wurde vonhänbig ger. 
quetſcht, jo daß er nur als Leiche ans Tageslicht gezogen 
werden konnte. — Die Strafkammer verurteilte den 
wegen Betruges und Unterſchlagung bereits dreimal vor⸗ 
beſtraften Bureaugehilſen Felix Janczyk aus Rogaſen 
wegen erneuter Unterſchlagung von 500 Zloty zum Schaden 
der Firma Padublin zu einem Monat Gefängnis. — Beim 
Falſchſpiel wurden die berufsmäßigen Spieler Waclaw 


Bleſzes aus der fr. Prinzenſtraße 2. Marſan & o pezyn⸗ 


ſei und Joſef Silſki aus der fr. Kirchſtraße 53 er t 
und ſeſtgenommen. — Einen ſchweren Unfall el eine 
Staniſtawa Napierala, indem fie beim Überſchreiten der 
fr. Glogauerſtraße von einem Kraftwagen überfahren wurde. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


5 , ee der Weichſel vom 28. Dezember 1931, 
rakau -+ 2.15, Jawichoſt + 2.07. Warich . 2 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 298 


niedergelegt hat, 
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Achten Sie genau auf den Namen 


Nachtigal-Kaffee 


und bringen Sie keinen anderen! 
Nachtigal-Kaffee seit 1897 immer gut! 
Preise für 125 gr Original-Paket: 


Nur echt in dieser Nr. 12 16 20 22 24 

Original - Packung, zi. 0.55 0.75 0.90 1.— 1.10 e 

versiegelt und mit Nr. 28 32 86 40 44 Ober 1600 Geschäfte 
Preisaufdruck. | re 1.30 145 1.60 1.80 2 führen Nachtigal- Kaffee. 


Tagtäglich werden viele tausend Pfunde NACHTIGAL-KAFFEE geröstet und verkauft. 


Klara Riemer 
A ines li 
Paul Meyer Am 24. Dezember, vormittags 10%, Uhr, ſtarb infolge Herzſchlages, ge Herten 
Verlobt verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, mein lieber Mann, unſer 5 Ws 

riobte guter Bruder, Schwager und Onkel, der 

Dabröwka Sto. Rybno Mx. 100 in net 
Welhnachten 1931 i Kaufmann 

4904 findet am Dienstag, dem 29. d. M., 


mittags 12 Uhr, von der Halle 
des alten evangeliſchen Friedhofes 
aus ſtatt. 


use Willibald Mündner. 


Leonard v. Wreza 


im 57. Lebensjahre. 


(Margarete Grof Nen 


St. Banaszak 
Bydgoszcz 


f ulica 8 — 4 
Telefon 1304. 10541 Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 29, d. Mts. nachmittags 
B 3 Uhr, von der Leichenhalle des alten katholiſchen Friedhofes aus ſtatt. 

Gyirg earbeitung von allen, 
o er enn auch schwierige Das Seelenamt iſt am Mittwoch, früh um 8 Uhr, in der Jeſuiten⸗ 
sten Rechts-, Straf-, Kirche. 11670 
Prozeß-, Hypotheken-, 
Aufwertungs-, Mieis-, 


Gertrud Lau Erbschafte-, _Gesell- | | N 1 erzlichſten Dank. 
Egon Duwe ee — 5 chf 
von Forderungen. TE T — Hildegard Stark 


9 Verlobte 
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\ Swiecie Oströw. 
den 28. Dezember 1931. 


In tiefer Trauer 


Klara v. Wreza. 


Bydgoſzez, den 28. Dezember 1931. 


grüßen als Verlobte 


Weihnachten 1931 
Dzidno 11651 


Margarete Gröhl 
Emil Klawitter 


Für die uns beim Heimgange 
unſerer lieben Entſchlafenen er- 
Dr Anteilnahme jagen is 


Durch Gottes unerforſchlichen Ratſchluß wurde am Vigil⸗ 
tage des Heiligen Weihnachtsfeſtes der 


Kaufmann 


Niebywata okazja dia ozytelniköw „Dt. Rundschau 
Biorae vod uwage obecny kryzys gospodarczy, 
gdy nie kazdy moze sobie pozwoliè na kupno 


2 potrzebnej mu odziezy, firma nasza postano- 
wils, aby kazdy czytelnik mögt otrzyma& zu- 
a N pelnie bezplatnie premie w postaci: kamgarnu 


na 1 —— — — a 
5 f wg, ar ot 
in ein beſſeres Jenſeits abberufen. pen 3, ‚koldry watowe, zegarki ziote: 


Be Alt es eo RER wma) 
Als langjähriges Mitglied unſeres Kirchenvorſtandes iſt rozwigzanie:obok umieszezonego zadanıa, 

er ſtets für die Wahrung der Intereſſen unſerer Kirche ein- 

getreten. Wir werden ihm ein dankbares Andenken bewahren. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Plötzlich und unerwartet verſchied heute, abend 
7.45 Uhr, mein lieber, guter, treuſorgender Mann, mein 
inniggeliebter Sohn, unſer herzensguter Vater, der 


Fabrikbeſitzer 


Rudolf Dome 


im 56. Lebensjahre. 


Nalezy kreski zastapié literami 
tak. aby otrzyma6d pie6 imion 
meskich. Pierwsze literg tych 
imion wzdiuz utworza nazw® rzeki 


i kiel. B ka. Niepowo- 

Der lirchliche Gemeinderat der Feſuitenlürche ene Vase ala 
Präb. Heymann, Vorſitzender. Kladny adres, na co W. f. dar —4 

espodzlanke oraz szezegoty W 
Bydgoſzez, den 24. Dezember 1931 1055 | ee, 2 1 Dom wyaylkowy 


sert, Gefeiihaft un Sans 
gupelle B. Zimmermann, Naory 20. 


In tiefſter Trauer 
für die Hinterbliebenen 


Hedwig Domke geb. Dumont. 
Grudziadz, den 26. Dezember 1931. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 30. De⸗ 
zember 1931, mittags 1 Uhr, von der Leichenhalle des 
evgl. Friedhofes aus ſtatt. 11665 


Unſer geliebtes, gutes Kind, unſere liebe Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Nichte 


Herta Kuhn 


iſt heute früh ſanft entſchlafen. 11661 
In tiefer Trauer 


Ouſtav Kuhn und Familie. 


Ae Ben 85 Dezember 1931 
ächterberg 1 


Weine, Liköre, Rum, 
Arrac, Cognae 


kaufen Sie am vorteilhaftesten bei 


ALBERT SCHMIDT 


Danzigerstraße Nr. 79. 1: 


Tief erſchüttert hat uns der Tod unferes 
Vorſtands⸗Mitgliedes 


Herrn Rudolf Domke 


Seit Beſtehen der Deutſchen Bühne Grudziadz war 
er uns ein treuer und ſtets hilfsbereiter Mitarbeiter; 
die Erhaltung des Gemeindehauſes iſt mit ſeinem 
Namen eng verknüpft. Uns allen war er ein zuverläſſiger 
Freund, deſſen Andenken unvergeſſen ſein wird. 


Deutſche Bühne und 
Gemeindehaus⸗Verwaltung Grudziadz 


J. A. Arnold Kriedte 
Grudziadz, den 26. Dezember 1931 150 


IN 
lanzunterrichtjfztrtinnneı 


4. und 7. Januar beginnt ein neuer Kursusjiachgemäk und billi 
in modernen Tänzen liefere auch gute Muhlt 


auch f. Anfänger. Anmeldung v. 12 I u. 5-7 Uhr 115 ob BR — 
a ten un ” 


5 l. Pinesterer, ee Dworeowa J. „ 1140 
“|______Vorsehriftsmößige 


Vorschriftsmäßi ul Wiherel: 
— iee De lnpieripieiee 
Klavierſtimmer 


rodzia 8 
Ecke Brückenſtr. Tel. 273 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 29. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, von der alten evangel. Kirche 
Oliva aus ſtatt. 


nenn Beinadis Linoleum 
ie d b 
we Vorſtgender, I Ben eier Teppiche u. Läufer 


Sa ea ee 1. 


Ar. ne e e Wachstuch- Tischdecken 


10716 
u. vom Meter 


Unterricht Kokos-Läufer u.-Matten 


in 
Maſchtnan es kauft man am günstigsten bei 


durch den Tod entriſſen. 11675 Ne Stenogra 
Wir verlieren in dem Dahin⸗ 8655 gl 9831 Waligörski, Gdafıska 12 
gegangenen einen vorbildlichen Füh⸗ Bucher Neoiſor neben Hotel pod Orlem. 870 


rer, auf den wir uns ſtets verlaſſen \ 
konnten. Er war uns ein lieber 6.80 ere au 


t 
Am 26. Dezember 1931 verſtarb unſer langjäh⸗ 
riges Mitglied und früherer 2. Porſitzender, der 


Fabrikbeſitzer 


Rudolf Domke. 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen auf⸗ 
richtigen Freund und Förderer unſerer ſportlichen 
Beſtrebungen, dem wir ſtets ein dankbares Andenken 
bewahren werden. 11677 


Sportklub S. C. G. 


dell He 


rav. T. 3. 
itag, 1. Jan. 198 


greund und treuer Kamerad, deſſen .. | tt Sbü he * 2 * 3 Uhr 
wor Andenken bei uns nie erlöschen wird 5 1 belt, . 8 Mie 8— Qui ung U6 1 die 8 
e e e e ua 7 e W Stündchen l. Kuck 
Grudziadz, den 28. Dezember 1931, 8 olinunterricht ertei a f 1 
Sruudenzer Nuder⸗Verein z. . Aeon 19, gegen Einsendg. von z#1.50 


ohnung 9. 4992 2 yd Eintrittskarten 
7 vier ſtimmungen A. Dittmann, B an: wie üblich. 11676 
iteenreuterPomorſtaz7. 


8 8 6. Die Leitung. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 29. Dezember 1931. 


Nr. 298. 


Pommerellen. 


28. Dezember. 


Stürme über der Iſtſee. 


Gdingen, 27. Dezember. Seit geſtern abend herrſcht auf 
der Oſtſee ein ſtarker Sturm. In Danzig und Gdingen 
wurde Windſtärke 11, zeitweiſe ſogar 12 gemeſſen. Die 
meiſten der auf der Oſtſee befindlichen Schiffe mußten Not⸗ 
häfen anlaufen. Einige der Schiffe ſandten 808⸗Ruſe aus. 

Große Schäden hat der Sturm in Gdingen ſelbſt 
angerichtet, mo Dächer von den Gebäuden geriſſen wurden. 
11. a. wurden Dächer ven einem Wohnblock an der Danziger 
Chauſſee, von dem Gebäude der Arbeitergenoſſenſchaft und 
in Kielau (Chylonia) von einigen kleineren Häuſern ge⸗ 
riſſen. 


Auch auf Helo bat der Sturm wieder arg gehauſt. 


Beſchränkung des Hautierhandels. 


ommerelliſche Wojewode hat auf Grund der ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen nach Anhörung der ne 
mer und der Handwerkskammer auch für das Jahr 1932 eine 
Beſchränkung der an Perſonen, die den Handel im Umher⸗ 
ziehen betreiben, auszugebenden Exlaubnisatteſte angeord⸗ 
net. Danach werden für 1932 ſolche Lizenzen nur den⸗ 
jenigen Perſonen erteilt, die bereits im laufenden Jahre 
in deren Beſitz waren. Die Beſchränkung betrifft nicht die 
im Punkt 2 des Artikels 45 des Gewerbegeſetzes angeführte 
Art des Handels im Umherziehen, nämlich den Aufkauf 
von Waren zum Zwecke ihres weiteren Wiederverkauſes. 


Graudenz (Grudziadz). 


Ay ken⸗Nachtdienſt. Bis einſchließlich Freitag, 
1 Fa 1 N hat Nachtdienſt bzw. Feſttagsdienſt die 
. 0 

Löwen⸗Apotheke (Apteka pod wem), Herrenſtraße (Panika). 


elle zur Ausgabe der Gewerbepatente hat 
die e ee im Rathauſe errichtet, und zwar für 
die Tage vom 28. bis zum 31. Dezember d. J. Hier werden 
die Patente (ebenfo wie in der Kaſa Skarbowa) während der 
Stunben von 8-13.30 Uhr verabfolgt. Die Patentaus⸗ 
kaufspflichtigen müſſen außer der Zahlungsdeklaration die 
ſtatiſtiſchen Karten ausfüllen, die ſie unentgeltlich zugleich 
mit der Deklaration im Urzad Skarbomy, in der Kaſa 
Skarbowa ſowie in der Hilfsſtelle im Magiſtrat erhalten. 
Daſelbſt werden ebenfalls die Deklarationen vor der Ein⸗ 
zahlung des Patentpreiſes an die Kaſa Skarbowa oder bie 
Hilfskaſſe im Rathauſe zenſuriert. 5 5 
c Zu Weihnachten hatte diesmal Mutter Natur kein 
eſttäglich Gewand angelegt. Bei faſt frühlingsmäßiger 
Temperatur (bis 10 Grab Wärme) herrſchte Matſchwetter 
mit Regen und zeitweiſe ſcharfem 1 2 
% Eti eſetzt waren ſomit zum Mißbehagen der ſporteifrigen 

*. mend Cd SE delet, die noch 

ſtanden. Linde Lüfte batten die weiße Erdberleidung bin⸗ 
weggeſchmolzen und die Schlittſchuhbahn in Naß getaucht. 
Auf dem Marktplatze ſtanden, ebenſo wie im Jahre zuvor, 
a elektriſch beleuchtete Chriſtbäume. bet, denen am heiligen 
Abend eine Jugendkapelle weihnachtliche Liedervorträge dar⸗ 
bot An den Feſttagen ſelbſt glänzte leider nur noch 3 
eine der beiden Bäume, da, ein trauriges Zeitzeichen, die 
Lämpchen des links vom Denkmal ſtehenden Tannendaumes 
zum größten Teil geſtohlen worden und die 4 
drähte zerriſſen waren. Beſonders Wen aan Peak 
ausgeſtaltete Gottesdienſte luden am Hei — 8 
drei Feiertagen zu religiöfer Erbauung 5 an 
dien, Fantaſien und Fugen (Bach, Reger uſw.), S 
Altſoli mit Orgel- oder Violinbegleitung, 


An unſere grandenzer Leſer. 


0 Rundſchau in Polen“ : 
Damit in der Zuſtellung der „Deutſchen f 
Br brechung geſchieht. i 
lt es fi. das Abonnement 


für Januar 


bei einer der nachſtehenden 


rs vordem in Flor 


Vorträge des. 


— —t — 


Kirchenchors, darunter der ſchönen „Jubelhymne“ unſeres 
heimiſchen Komponiſten Alfred Hetſchko, zierten den muſi⸗ 
kaliſchen Teil der ſtark beſuchten Andachten in der evange⸗ 
liſchen Kirche. In der Stadt herrſchte angemeſſene, weih⸗ 
nachtliche Stille. Von Störungen der öffentlichen Ordnung 
iſt nichts bekannt geworden. * 

* Zweimal Feueralarm erſcholl in der Weihnachtszeit. 
Zuerſt am Heiligabend gegen 10.45 Uhr. In der Culmer⸗ 
ſtraße (Chelminjfa) war im Haufe Nr. 36, und zwar in der 
im erſten Stock befindlichen Lindenauſchen Wohnung infolge 
eines anſcheinend ſchaoöhaften Ofens der Fußboden in Brand 
geraten. Von der Feuerwehr wurde ſofort energiſch zuge⸗ 
faßt, der Brand erſtickt und jeder weiteren Gefahr geſteuert. 
Nach faſt halbſtündiger Tätigkeit konnte die Wehr wieder 
abrücken. Die andere Feueralarmierung erfolgte am 
zweiten Feſttage nachmittags 4.45 Rhr. In dieſem Falle 
handelte es ſich um groben Unfug, der durch die In⸗ 
funktionſetzung des Melders in der Peterſilienſtraße (Pie⸗ 
truſzkowa) hervorgerufen worden war. * 

Für die Arbeitsloſen hat das ſtädtiſche Hilfskomitee 
in der Zeit vom 3. bis zum 5. Dezember 1602,84 Zkoty an 
Spenden erhalten, zuſammen mit dem am 3. Dezember ver⸗ 
bliebenen Saldo von14 019,35 Zloty 15 622,19 Zloty. * 

Straßenunfall. Von einem ländlichen Fuhrwerk aus 
Dit. Weſtfalen (Niem. Stwolno) wurde in der Inter: 
thornerſtraße (Torunjfa) ein Mann namens Zielinſki, 
wohnhaft in dieſer Straße Nr. 5, angefahren. Hierbei trug 
Z. zum Glück nur leichte Verletzungen davon. Ob ihn ſelbſt 
oder den Wagenlenker ein Verſchulden trifft, war vorläufig 
nicht feſtzuſtellen. * 

x Die Rache verjagter Kohlendiebe. In der Nacht zum 
Donnerstag voriger Woche kam der Eiſenbahnarbeiter An⸗ 
toni Szalle gerade dazu, wie einige Leute vom Bahn⸗ 
kohlenlager ſich Kohlen zum Stehlen in Säcke packen wollten. 
Inſolge der Gegenwart des Sz. ließen die Betroffenen 
von ihrem Vorhaben ab und zogen ſich zurück. Aus Arger 
über den mißlungenen Diebeszug eröffneten ſie aus ge⸗ 
wiſſer Ferne auf Sz. ein Steinbombardement, bei 
dem dieſer am Kopfe getroffen wurde und einige zum Glück 
nicht ſchwere Verwundungen erlitt. * 
TTiſchlergerätſchaften und ein Handſchlitten wurden 
Adolf Skupſki, Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 17, nachts 
entwendet. Es gelang, einen der Täter zu ermitteln. Ihm 
wurden die geſtohlenen Sachen abgenommen. Ein weiterer 
Diebſtahl wurde Culmerſtraße (Chelminſka) 81 dadurch ver⸗ 
übt, daß ein Ignaey Smolinſki gehöriger Wagen im 
Werte von 200 Zloty vom dortigen Hof entwendet wurde. 
— Feſtgenommen wurde laut Donnerstag⸗Polizeibericht 
nur eine Perſon, und zwar wegen Diebſtahls. * 


ner 


Thorn (Torun). 


Photographieren verboten! 

Am Mittwoch bemerkte ein Schutzmann auf dem Haupt⸗ 
bahnhof, daß beim Durchfahren eines Tranſitzuges einer 
der Reiſenden eine photographiſche Aufnahme des Bahn⸗ 
bofsgebäudes machte. Der Betreffende, ein deutſcher 
Staatsangehöriger aus Königsberg, wurde in Inowroclaw 
im Zuge ausfindig gemacht uu feine Mu Harten 
Eine polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 


» Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
21 Stunden eine Zunahme um 8 Zentimeter und betrug 
Mittwoch fröh bei Thorn 1,53 Meter über Normal. — 
Trotz des ſtarken Eistreibens trafen die von Danzig 
kommenden Schleppdampfer „Kollataj“ und „Lubeeki“ ein 


und ſetzten ihre Fahrt mit drei beladenen Kähnen im 
Schlepp nach Warſchau fort. * * 

E Apotheken⸗Nachtdienſt bis zum 31. Dezember, 
morgens 9 Uhr einſchließlich, hat die „Rats⸗Apotheke“ 


(Apteka Radziecka), Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, Fern⸗ 
ſprecher 250. g * * 

v. Die beiden Feiertage hatten in dieſem Jahr kein 
winterlich⸗weihnachtliches Gepräge. Die Queckſilberſäule 


ſtand über Null, ſo daß ſtatt der von der Jugend ſo ſehn⸗ 


Graudenz. 


mittelt werden. 


Wechſelbetrügers, der, wie gemeldet, 


* * 


Magen⸗ und Darmſtörungen, Anfälle von Leibweh, Stockungen 
im Pfortaderſyſtem, Aufgeregtheit. Nervoſität, Schwindelgefühl, 
allgemeines Unwohlſein werden durch täglich ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gelindert. In Apoth. u. Drog. erh. (10737 


ſüchtig erwarteten Schneeflocken an beiden Feiertagen nur 
Regentropfen zur Erde fielen. Die Straßen waren nur 
wenig belebt. Der Gottesdienſt in der altſtädtiſchen Kirche 
am erſten Feiertag war ſehr gut beſucht. Am zweiten 
Feiertag hatten die Kinos und Kaffeehäuſer ein volles 
Haus. Ein leichter Froſt hätte ſicherlich viel zur Hebung 
der Weihnachtsſtimmung in dieſer bedrückten Zeit bei⸗ 
getragen. N * 

E Zn der Weihnachtsbeſcherung der 31 Armen im 
Unterſtützungsverein „Humanitas“ iſt noch nachzutragen, 
daß von drei Damen und zwei Herren des Vereins ein 
Theaterſtück „Weihnachtsüberraſchung“ flott und ſicher auf⸗ 
geführt wurde, das den uneingeſchränkten Beifall der An⸗ 
weſenden gefunden hat. * *. 

v Die Einlöſung der Gewerbepatente und Regiſtrier⸗ 
karten hat bis zum 31. d. M. zu erfolgen. Zur Ent⸗ 
laſtung der Hauptkaſſe wurde im Rathaus, Zimmer 11, eine 
Hilfskaſſe eingerichtet, in der vom 29. bis 31. d. M. von 
813,30 Uhr der Auskauf der Patente uſw. gleichfalls vor⸗ 
genommen werden kann. * * 

* Die Klagen der Hausbeſitzer wollen nicht verſtummen 
über das überhandnehmen der Verunreinig ungen 
der Hausflure durch die Straßenpaſſanten. Nicht nur 
Obſtreſte, Tüten und Papierfetzen, Zigarettenſchachteln 
ı. dgl. noch harmloſe Dinge werden in die Flure der 
Häuſer an den Hauptſtraßen einfach weggeworfen, auch mit 
den leeren häufig anzutreffenden Monopol⸗Schnapsflaſchen 
hat es nicht ſein Bewenden. Die Paſſanten betrachten es 


mals das Selbſtverſtändlichſte, die Hausflure als Bedürfnis⸗ 


anſtalten zu benutzen und ſie in der gröbſten Weiſe zu ver⸗ 
unreinigen. Derartige Zuſtände ſind eine Errungenſchaft 
der letzten Jahre und werfen ein Licht auf den hohen Stand 
der Kultur, auf den wir herabgedrückt worden ſind. Die 
Hausbeſitzer geben ſich die größte Mühe, ihre Flure und 
Höfe ſauber zu halten, können ſich aber vor ſolchen „Kultur⸗ 
gaben“ nicht retten. a * * 

IE Schon wieder mutwillig alarmiert wurde am Mitt⸗ 
woch die Feuerwehr, und zwar durch einen Melder in der 
Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki). Die Täter konnten nicht er⸗ 
* * 

F Kindesausſetzung. Die in der Mauerſtraße (uf. 
Podmurna) 48 wohnhaſte Frau Berta Schingek fand 
Dienstag abend auf dem Stadtbahnhof einen etwa 14 Tage 
alten weiblichen Säugling, deſſen ſie ſich annahm. Die be⸗ 
nachrichtigte Polizei konnte die Mutter des bedauerns⸗ 
werten Kindchens ausfindig machen. * * 

= Der Polizei gelang ſehr ſchnell die Verhaftung des 
die Zentral⸗ 
kaſſe der Landwirtſchaftlichen Verbände um 16 200 Ztoty 
geſchädigt hat. Es iſt dies der 25 Jahre alte Henryk 
Odkonek aus der Schulſtraße (ul. Sienkiewieza) 24. * 

* 

v Podgorz bei Thorn, 27. Dezember. Ergebnis der 
Volkszählung. Die Bevölkerungszahl von Podgorz 
nach dem Ergebnis der am 9. d. M. vorgenommenen Volks⸗ 
zählung beträgt 4198 Seelen, von denen 134 Perſonen die 
polniſche Sprache nicht beherrſchen. Die Zahl der Kinder 
im Alter bis zu 13 Jahren beträgt 1459, hiervor beſuchen 
724 Kinder die Schulen. Die Zahl der Wohnhäuſer be⸗ 
trägt 260. - 


[rn 


p Neuſtadt (Weiherowo), 24. Dezember. Dem Weih⸗ 
nachtsjahrmarkt am geſtrigen Tage ſtatteten aus⸗ 
wärtige Taſchendiebe einen Beſuch ab. Sie haben ſich 
mit lohnender Beute aus dem Staube gemacht. Manchen 
Frauen wurden die Handtaſchen mit Portemonnaies ent⸗ 
weder ganz entwendet oder ſie behielten nur die ledernen 
Tragriemen auf dem Arm. Einer armen Frau aus dem 
nahen Bolſchau wurden 50 Ztkoty erſparten Geldes, Für 


* 


„Monthlaur“ 


Mittwoch abend 8.15 Uhr verſchied 


Tanzunterricht Nalſch Bühne 


Am 8, Januar, abends '/,8 Uhr, beginne ich, 6 0 
im Gemeindehause in Grudziadz einen Kursus Seiten Den 1 98 


in modernen Tänzen ginſel u. Gretel“ 


> Auch für Anfänger, N 5 
Anmeldung und Auskunft im Gemeindehaus. a ee gg 


2 i N . 
H. Plaesterer, Tanzlehrerin, Bydgoszez|©eiang, in, 5, Bildern Torun den 28. Dezember 1931. 
Mastentoftüme 


ee 10 = ‚Die Beerbi ung fan Montag nach⸗ Justus Wallis, 
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Eintrittspreiſes. bedarf, Torun, 
haradſcha, Mephiſto u * 
„Hänfel u. Gretel“ 


nach kurzem. ſchwerem Leiden unſer 
lieber Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, Tapeziermeiſter 


Friedrich Bettinger 


im 73 Lebensjahre. 
m Namen der trauernden Hinter- 
bliebenen Bettinger. 
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verkft. billig au 


des Eintrittspreiſes. 
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granz Sontowski, ist zum ermäßigten Preise von 5 zt erhältlich 
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welches fie ihren Kindern Unterkleidung kaufen wollte, ge 
ſtohlen. Einem Lehreremeriten aus Neuſtadt wurde auf 
der Poſt am Schalter ſeine Taſchenuhr nebſt goldener Kette 
geſtohlen. Zur Ausführung ihres ſchmutzigen Handwerks 
ſuchten ſich die Spitzbuben lohnende „Betätigungsorte“ aus, 
wie die Finanzkaſſe, wo der Markterlös in Form von 
Steuern niedergelegt werden ſollte, die Poſt, Reſtaura⸗ 
tionen uſw. a 

»Tuchel (Tuchola), 27. Dezember. Vorgetäuſchter 
Raubüberfall. Dem Polizeipoſten in Byſtawo hieſigen 


ö 


Kreiſes meldete Jan Grabowſki aus Lubiewo, Kreis 
Schwetz, daß er am 13. d. M. um 7½ Uhr morgens von 
zwei maskierten Banditen überfallen worden ſei, die ihn 
unter Bedrohung mit Schußwaffen zur Herausgabe ſeines 
Geldes in Höhe von 83 Zloty zwangen. Die ſofort ein» 
geleitete Unterſuchung ergab, daß G. das Geld im Karten⸗ 
ſpiel verloren hat und die Falſchmeldung aus Angſt vor 
ſeiner „beſſeren Ehehälfte“ erſtattete. a 


Das Gutachten von Baſel. 


der Poung⸗Plan iſt überholt! 


Das Gutachten des Sonderausſchuſſes der B33 iſt 
— wie bereits kurz gemeldet — am Mittwoch abend kurz nach 
22 Uhr in Baſel von jämtlihen Abordnungsführern 
unterzeichnet worden. 


Präſident Beneduce gab einen kurzen Überblick über 
die drei Wochen angeſpannter Arbeit und ſchloß die 
Tagung mit guten Wünſchen für die Zukunft. — Der 
Zuſammentritt der kommenden Negierungs⸗Kon⸗ 
ferenz wird hier allgemein für Mitte Januar er: 
wartet. Als Tagungsort werden neben Baſel und Gen f 
auch Amſterdam oder Luzer genannt. 


5 6 Der Bericht, 
der 4 Seiten umfaßt, und dem zahlreiche Anlagen über 


die Arbeiten der Unterausſchüſſe, den Reichshaushalt und 


die Reichsbahn angefügt ſind, ſtellt ein Kompromiß dar. 

Die deutſche und die franzöſiſche Auffaſſung gingen 

in den Verhandlungen wiederholt ſehr ſchroff aus⸗ 

einander, ſo daß das Zuſtandekommen eines einheitlichen 

Berichtes mehrfach als völlig ausgeſchloſſen erſchien. Erſt in 

4 ster Stunde gelang es, die Gegenſätze zu über⸗ 
rücken. 


Der bedeutungsvollfte Teil des Berichtes iſt das 
Kapitel IV (Schlußfolgerungen), 


im dem ausdrücklich feſtgeſtellt wird, daß Deutſchland den 


auſſchiebbaren Teil der Reparationen auch nach dem Ab: 
Iinf des Hoover⸗Jahres nicht zu transferieren ver: 
möge. Auf deutſchen Wunſch iſt ausdrücklich ein direkter 
Hinweis auf den ungeſchützten Teil der Tribute nicht 
in den Bericht aufgenommen worden. Die Entſcheidung über 


die Frage des ungeſchützten Teiles bleibt daher der kommen⸗ 


den Konferenz vorbehalten, ohne daß ſie durch das Gut⸗ 
achten ſchon im vorhinein feſtgelegt worden wäre. Der 
deutſche Standpunkt findet ferner Berückſichtigung in der 
Feſtſtellung, daß die Vorausſetzungen, von denen man bei 


der Annahme des Young ⸗ Planes ausging, heute bes 


reits völlig überholt feien und das Gegenteil von 


dem eingetreten ſei, was damals als beſtimmende Tatſache 


angenommen wurde. 
kapitels, 


daß das deutſche Problem in weitem Maße 
die Urſache für die ſteigende finanzielle Läh⸗ 
mung der Welt iſt, ferner die Feſtſtellung, daß 
die Kriſe derartig gewaltige Dimenſionen 
angenommen habe, daß unvermeidlich eine Kata⸗ 
ſtrophe eintrete, wenn nicht ſofort Maß nah⸗ 
men ergriffen würden, die ausſchließlich von 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten ausgehen, ſomit 
alſo niemals von politiſchen Geſichts⸗ 
punkten diktiert fein dürfen. 


Kernſätze ſind der Satz des Schluß⸗ 


“ 


Dem franzöſiſchen Standpunkt iſt inſofern Rech⸗ 
nung getragen, als in den Schlußfolgerungen darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß eine vollſtändige Befreiung Deutſchlands 
für das Gläubigerland (jomit für Frankreich! eine „kanm 
zu tragende Laſt darftellen würde.“ 


Das I. Kapitel des Gutachtens gibt einen 


Berlin beſitzt nicht wie manche anderen Städte des 
Reiches viele Patrizierfamilien. Im Laufe eines Jahr⸗ 
hunderts raſch emporgeblüht, war die Reichshauptſtadt nie⸗ 
mals der Platz, wo Traditionen entſtehen konnten. Aber 
der Name einer Familie iſt eng verknüpft mit dem Aufſtieg 
Berlins zur Weltſtadt: Borſig. Er bedeutete für Berlin 
dasſelbe wie Krupp für Eſſen, er gehörte zu den erſten, 
denen es gelang, in die Vormacht⸗Stellung der Engländer 


einzubrechen und den deutſchen Lokomotivbau führend in der 


ganzen Welt zu machen. Wie Krupp als erſter die Grund⸗ 
lagen der deutſchen Eiſeninduſtrie geſchaſſen hat, fo bereitete 
Borfig die Entwicklung des deutſchen Verkehrsweſens vor, 


Die Familie Borſig ſtammt aus Schleſien. Auguſt Bor⸗ 
fig, der Schöpfer des Borſig⸗Werkes, wurde am 28. Juni 
1804 in Breslau geboren. Sein Vater diente damals ge⸗ 
rade, er war ſtets darum bemüht, ſeinen beiden Söhnen eine 
gute Ausbildung zuteil werden zu laſſen. Die Eltern Auguſt 
Borſigs lebten in kleinſten Verhältniſſen, der Vater war 
Zimmermann. Urſprünglich folgte der Jüngling dem Bes 
ruf ſeines Vaters. Da aber ſeine große Begabung früh⸗ 
zeitig auffiel, wurde er in Breslau auf die Königliche 
Kunſt⸗, Bau» und Handwerkerſchule geſchickt. Nach vier 
Jahren beendete er mit glänzenden Zeugniſſen ſeine Stu⸗ 
dien. Aber er ſtrebte nach Berlin und wollte weiterkommen. 
Hier beſuchte er das Königliche Gewerbeinſtitut und erlernte 
das Maſchinenfach. Er folgte alſo ganz ſeinen maſchinellen 
Intereſſen. Borſig, der ſtets auf das Praktiſche eingeſtellt 
war, nahm als 21Jähriger eine Lehrlings⸗Stellung bei der 
Berliner Firma C. Woderb & F. A. Egells an. Sehr bald 
erkannte man hier ſeine großen Fähigkeiten. Schon mit 
2 3Jahren, als ſeine Lehrzeit beendet war, trug ſich Auguſt 
Borſig mit großen Plänen Er wollte ſich ſelbſtändig machen, 
obwohl ihm hierzu noch alle Mittel fehlten. Schließlich 
wurde ihm von der Firma, bei der er tätig war, ein glän⸗ 
zendes Angebot gemacht. Man gab ihm einen zehnjährigen 
Vertrag mit dem für damalige Verhältniſſe recht anſehnlichen 


Einkommen von 300 Talern jährlich. Außerdem nahm er 
eine ſelbſtändige Stellung in der Firma ein. Dieſes An⸗ 
Be ag war für Borſig fo verlockend, daß er ſich entſchloß, bei 


r Firma zu bleiben. Ein Jahr ſpäter, als bereits 24 Jäh⸗ 


ji riger, hat er geheiratet. Aber fein ganzes Sinnen und 


Aeberblick über die gegenwärtige Lage. 


Aus dieſem geht mit beſonderer Betonung noch hervor, 
daß eine Reihe von Faktoren wie Zollmauern, Deviſen⸗ 
Vorſchriften, Einfuhrbeſchränkungen und Einfuhrkontingente 
zuſammen mit dem verſchärften Wettbewerb infolge der 
Entwertung des engliſchen Pfundes und an⸗ 
derer Währungen Deutſchlands Beſtreben, Ausfuhrüber⸗ 
ſchüſſe zu machen, entgegenwirken. - 3 


Eine Schätzung der deutſchen Zahlungsbilanz 
für das Jahr 1931 zeige den hohen Anteil, der von dem 
Ausfuhrüberſchuß für den Zinſen⸗ und Tilgungsdienſt der 
Auslandsſchulden und der Reparationszahlungen vor dem 
Hoover⸗Jahr verwendet werden mußte. Die Kapitalabzüge 


einzuſetzen, ſondern auch Kredite, 
und der Golddiskontbank in Anſpruch zu nehmen. 
Wirtſchaftsſchrumpfung zeige ſich auch 
nahmerößckgängen der Reichsbahn. 


wie die der Reichsbank 
Die 
in den Ein⸗ 


Wie kam es zur Kataſtrophe ? 


Die Umſtände, die zur gegenwärtigen Lage geführt 
haben, zeigt Kapitel II des Gutachtens. Ausgehend von den 
Folgen des außerordentlichen Preisſturzes, der für 
das Wirtſchaftsleben der Welt ſeit über zwei Jahren 
charakteriſtiſch iſt, wird der Rückgang der Konſum⸗ 
kraft, das beinahe vollſtändige Schwinden der 
Rentabilität, der damit zuſammenhängende Nieder⸗ 
bruch der Börſen und die Kriſe der Banken ge⸗ 
ſchildert. Dieſe Verhältniſſe hätten zuſammen mit der 


Aufgabe des Goldſtandards 


in vielen Ländern zu einer Hortung des Goldes ge 
führt. Dem Umſchwung von einer Periode der Kredit⸗ 
gewährung zu einer Periode der Kreditabzüge ſeien 
die Reſerven der Schuldnerländer nicht gewachſen geweſen. 
Dazu hätten die 8 


außerordentlich hohen Ziusſätze 


die deutſche Wirtſchaft beſonders ſtark belaſtet und ſeien eine 
der Haupturſachen der jetzigen Kriſe. Mit dem Rück⸗ 
gang der Wirtſchaft ſeien auch natürlicherweiſe die öffent 
in Deutſchland zuſammen⸗ 


lichen Einnahmen 


geſchrumpft, die für 1932 mit 7½ Milliarden gegenüber 
9½% Milliarden im Jahre 1929 geſchätzt werden. Die deutſche 
Steuerlaſt iſt nach Auffaſſung des Ausſchuſſes ſo hoch 
geſtiegen, daß für eine weitere Erhöhung kein 


Raum mehr ſein kann. Die 
deutſchen Sondermaßnahmen 


zur Bekämpfung der Kriſe, die ja allgemein bekannt ſind, 
werden in Kapitel III aufgeführt und anerkannt. Der 
Ausſchuß it der Anſicht. daß dieſe zur Verteidigung und Auf⸗ 


halts getroffenen Maßnahmen den entſchloſſenen Willen der 
Reichsregierung zu erkennen geben, der Lage gerecht zu 
werden. . 


Aus den bereits am Anfang berichteten Schlußfolge⸗ 
rungen des Kapitels IV iſt natürlich an erſter Stelle 
die formale Feſtſtellung herauszuheben, 


Trachten ging dahin, eine eigene Fabrik aufzumachen und 
ſeine weittragenden Pläne auszuführen. Er ſparte mit 
großer Energie und ſuchte nach Gönnern und Freunden, 
die ihm für ſeine Fabrik Mittel zur Verfügung ſtellen ſoll⸗ 
ten. Schließlich war er im Jahre 1836 ſo weit, über die da⸗ 


mals recht anſehnliche Summe von 60 000 Talern zu ver⸗ 


fügen. Seine Haupt⸗Geldgeber waren der Hofſchneider Jo⸗ 
hann Simon Freytag und der Rentner Guſtine. Borſig 
wollte Maſchinen bauen, die ſo groß waren, daß die bis da⸗ 
hin üblichen Fabrikgebäude zur Herſtellung nicht genügten. 
Er konnte alſo keine Fabrik pachten, ſondern mußte ſelbſt 


bauen. Die Erlaubnis zur Errichtung eines Hüttengebäu⸗ 


des bekam er am 7. Oktober 1836. Er hatte ein Grundſtück 
in der Nähe des Oranienburger Tores, wo auch die Firma 
F. A. Egells ſaß, erworben. EL 
Die erſten Jahre der jungen Firma waren überaus 
ſchwer und Borſig hatte mit großen Sorgen zu kämpfen. 
Die Verzinſung der geliehenen Kapitalien nahm ſehr viele 
Geldmittel in Anſpruch. Der Auftrags⸗Beſtand war noch 
nicht ſo groß, daß entſprechende Einnahmen erzielt wurden. 
Der große Aufjhwung der Firma Borſig begann, nach⸗ 
dem man die erſte Dampfmaſchine gebaut hatte, mit der Her⸗ 
ſtellung von Dampf⸗Lokomotiven. Auf dieſem Gebiet war 
damals England konkurrenzlos. Borſig hatte es deshalb ſehr 
ſchwer, weil er ſämtliche Materialien für die Herſtellung der 
Lokomotiven aus England beziehen mußte, und weil ihm — 
ſelbſt für damalige Verhältniſſe — nur primitive Hilfsmittel 
zur Verfügung ſtanden. All das aber wußte Borfig durch 
ſeine Verbeſſerung der Dampf⸗Lokomotive in techniſcher Be⸗ 
ziehung zu erſetzen. Im Jahre 1841 — alſo nach dreijähriger 
Arbeit — war die erſte Borſigſche Lokomotive fertig. Die 
Probefahrt ſollte in aller Offentlichkeit vor ſich gehen. Die 
Anhalter Bahn war als Probeſtrecke dazu auserſehen. Eine 
große Menſchenmenge wohnte dem ungewöhnlichen Schau⸗ 
ſpiel bei. Aber als nach einigen Reden die Monteure die 
Lokomotive in Gang ſetzen wollten, rückte und rührte ſie ſich 
nicht von der Stelle. Große Beſtürzung herrſchte darüber 
bei Borſig und ſeinen leitenden Angeſtellten. In fiebernder 
Haſt ſuchte man nach der Fehlerquelle, und hierbei entdeckte 
man, daß wichtige Teile der Lokomotive dadurch unbrauch⸗ 
bar gemacht worden waren, daß man Muttern gelöſt hatte. 
Der Schaden konnte leicht ausgemerzt werden und unter 
großem Jubel ſetzte ſich die erſte Borſigſche Dampflokomotive 
in Bewegung. Dieſer erſten Lokomotive folgten in wenigen 
Jahren über 500. Die Borſigſchen Betriebe wurden immer 


rechterhaltung der Stabilität der Währung und des Haus⸗ 


zwangen Deutichland, nicht nur feine auswärtigen Reſerven 


daß Deutſchland auch nach Ablauf des Hoover⸗Jahres 
den auſſchiebbaren Teil der Annnitäten des Houng⸗Plans 
nicht zu transferieren vermag, da die beiſpielloſe Schwere 
der Kriſe unzweifelhaft die „verhältnismäßig kurze De⸗ 
preſſton“ überſteige, die der neue Plan Hoovers vorſehe. 
Die in dem Plan vorgeſehene Ausdehnung des Welthan⸗ 
dels habe ſich in ihr Gegenteil verkehrt. Die Laſten 
der deutſchen Annnitäten hätten ſich durch das Fallen des 
Goldpreiſes um 40 Prozent erhöht. 


Durch die Rückwirkungen des Wirtſchaftslebens auf die 
politiſche Lage und umgekehrt werde die allgemeine Lage 
nur noch mehr verwirrt. Die Regierungen müßten daher 
die Tatſachen berückſichtigen, die der wirklichen Lage ent⸗ 
ſprächen und nur nach wirtſchaftlichen Geſetzen behandelt 
werden könnten. Das deutſche Problem habe weltweite 
Bedeutung und müſſe in viel weiterem Maßſtabe als 
dem durch Deutſchlands Lage allein gegebenen behandelt 
werden. Die Ereigniſſe warteten nicht mehr. Wenn nichts 
e würden Kataſtrophen unansbleiblich 
e 

Zum Schluß gibt das Gutachten beſonders wichtige wirt⸗ 
ſchaftliche Geſichtspunkte, die in den Warnungen gipfeln: 

Keine Transferterungen in einem Ausmaß, 
das dte Zahlungsbilanz Deutſchlands erſchüttert, 

energiſche Maßnahmen zur Verteidigung der Stabi⸗ 
lität der deutſchen Währung, 


Anpaſſung aller zwiſchenſtaatlichen Schulden 
(Reparationen und andere Kriegsſchulden) an die gegen⸗ 
wärtige Lage der Welt, als einziger Schritt von Dauer, 
der das Vertrauen wiederherſtellen kann. 

* * 


Paris, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Miniſterpräſident Macdonald hat dem franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Laval ein Schreiben überreichen laſſen, 
in dem er dem Wunſche Ausdruck gibt, vor der bevor⸗ 
ſtehenden Regierungskonferenz eine perſönliche Ausſprache 
ſtattfinden zu laſſen. Nach dem „Echo de Paris“ ſoll die von 
Macdonald angeſtrengte Unterredung mit Laval in erſter 
Linie der Löſung der Frage dienen, wie die Gläubiger⸗ 
mächte Deutſchlands nach Gewährung eines Moratortums 
von den Schuldenzahlungen an Amerika befreit werden 
könnten. a 7 
0 


London, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Engliſche Blätter ſtellen feſt, daß der Baſeler Bericht in der 
City mit gemiſchten Gefühlen aufgenommen 
worden ſei. Man ſteht dort auf dem Standpunkte, daß im 
Falle eines Scheiterns der Tributkonferenz ni cht nur 
Deutſchland, ſondern auch die anderen Regie⸗ 
rungen hinſichtlich ihrer Schuldenzahlungen die allge⸗ 
meine Zahlungsunfähigkeit erklären müßten. 


Vorah und Macdonald. 
Die Zeit zum Handeln iſt gekommen! 


Zu dem Bafeler Bericht erklärte Senator Borah, der 
Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des Senats, daß es 
für die Vereinigten Staaten notwendig ſei, „ſich von Europa 
e ee Fee 2 gr Bon: en = die Repa⸗ 
rationen au n und die en ächt urück⸗ 
Borah betonte weiter: „Es wird uns etwas koſten, don 
Europa freizukommen, aber es würde uns zum Bankerott 
führen, falls wir weiter dabeiblieben.“ Konferenzen, wie 
die fetzt in Baſel beendete, habe man nun ſchon zwölf Jahre 
lang abgehalten aber bisher noch keine Beſſerung erzielt. 
Borah wies mit Nachdruck darauf hin, daß die Zeit zum 
Handeln gekommen ſei. 


Deutſchland iſt moraliſch 
nicht zur Zahlung verpflichtet! 
In der Sitzung des Amerikaniſchen Senats vom 23. 
dieſes Monats, in der das Hoover⸗Moratorium mit großer 
Mehrheit angenommen wurde, ſagte der demokratiſche Se⸗ 
nator Gore (Oklahama) die Zahlungseinſtellung 


hatte, führte ſein Sohn Albert 
weiter fort. Doch als dieſer ebenfalls verhältnismäßtg 
frühzeitig, 1878, verſchied, ſchien die Bedeutung der Firma 


Borſig den Höhepunkt erreicht zu haben. Das Nachlaß⸗ 
Kuratorium ließ die Fabrik am Oranienburger Tor ein⸗ 
gehen. Das gleiche Schickſal drohte dem Werk in Moabit. 

Erſt die Enkel Auguſt Borſigs, die mit ihrer Großjährig⸗ 
keit die Leitung des Unternehmens übernahmen, haben es 
raſch wieder hoch gebracht. Die geſamten Anlagen wurden 
organiſiert und erweitert, und es entſtand der bekannte 
prachtvolle Bau einer neuen Maſchinenſabrit in Tegel. Der 
Borſigturm, eines der Wahrzeichen der Stadt Berlin als 
Induſtrie⸗Stadt, war der erſte Wolkenkratzer der Reichs⸗ 
hauptſtadt Das Werk in Tegel iſt in der Lage, täglich eine 
Lokomotive herzuſtellen. Aber ſeine Kapazität kann heute 


nicht mehr in entſprechendem Maße ausgenutzt werden. 


Nicht durch eigenes Verſchulden ſondern durch die Ungunſt 


der Verhältniſſe iſt die Firma Borſig, die ſich nach wie vor in 


Privatbeſitz befindet, in Schwierigkeiten geraten. Es iſt zu 
hoffen, daß fie über die ſchwere Zeit der Wirtſchaftskriſe 
hinwegkommt. g 

— Br 


Deutſchlands voraus und betonte: „Nichts iſt falſcher 
als die Annahme, Deutſchland werde 30 oder 40 Jahre lang 
Reparationen an Frankreich zahlen. Die Repa⸗ 
rationen ſind eine Strafe, die auf der angeblichen Schuld 
Deutſchlands am Weltkrieg fußt, und auf einem mit Schwert 
und Bajonettſpitze erzwungenen Vertrag. Deutſchland iſt 
moraliſch nicht zur Zahlung verpflichtet. 
Deutſchland wird die Schulden zurückweiſen, ganz gleich, ob 
durch Faſzismus oder durch Kommunismus.“ 


„Treten wir um Gottes willen ſofort zuſammen“. 


Der engliſche Premierminiſter Macdonald, der ſich in 
Loſſiemouth aufhält, erklärte auf Befragen: 

„Der Baſeler Sachverſtändigenbericht zeigt ganz klar, 
daß die Regierungen zuſammentreten ſollten, ohne auch nur 
einen Tag lang unnötig zu zögern. Die Engliſche Regie⸗ 
rung iſt vollkommen bereit, die Konferenz ſofort einzu⸗ 
berufen. Treten wir um Gottes willen ſofort 
zuſammen.“ 5 


der unbekannte Churchill. 


Der engliſche Staatsmann Churchill, der zurzeit in 
einem Newyorker Krankenhaus infolge eines Autounglücks 
liegt, erzählte dem Berichterſtatter einer amerikaniſchen 
„Tageszeitung über die Einzelheiten ſeines Unglücksfalles, 
die ihn davon überzeugen konnten, daß Popularität ein 
vager Begriff iſt. Als er von dem vorbeifahrenden Auto 
umgeworfen worden war, vermochte er urit Hilfe einiger 
Paſſanten ſich aufzurichten. Blutüberſtrömt, mit Staub und 
Schmutz bedeckt, begab er ſich in das nächſtliegende Ambu⸗ 
latorium. Er betrat den Empfangs raum und wandte ſich 
an die dienſttuende Krankenſchweſter mit der Bitte, einen 
Arzt herbeizuholen. „Sind Sie nicht arbeitslos? Sind Sie 
auch imſtande, das ärztliche Honorar zu bezahlen?“ fragte 
die Krankenſchweſter.“ „Ich bin der britiſche Staatsmann 
Churchill,“ gab der ehemalige engliſche Schatzkanzler zur 
Antwort. Die Krankenſchweſter betrachtete den Ankömm⸗ 
ling mißtrauiſch von Kopf bis Fuß, zuckte mit den Achſelu 
und ſchrieb in das Krankenbuch „Churchill, Straßenunſall. 
Der Name Churchill und ſelbſt ſein ſtaatsmänniſcher Titel 
machten offenſichtlich auf die Schweſter abfolıt keinen Ein⸗ 
druck. Sie hatte, wie ſich ſpäter ergab, dieſen Namen nie 


in ihrem Leben gehört. 


ä — — — 


Die päpftlihe Vücherſammlung. 
Zur Einſturzkataſtrophe in der Batikan⸗Bibliothek 


rhunderte währende Ruhe der Vatikani⸗ 
U 302 951 18e iſt durch das Getöſe eines Einſturzes 
plötzlich unterbrochen worden. In dem Flügel, der unter 
Papſt Pius V. im letzten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts 
von dem hochberühmten Architekten Fontana errichtet 
wurde, gaben drei Pfeiler des großen ſixtiniſchen Saales nach 
und verurſachten den Zuſammenbruch des Dachgewölbes. In 
wenigen Minuten war der ganze Flügel in eine Ruine ver: 
wandelt. Die Zahl der im Sturz mitgeriſſenen Bücher wird 
auf etwa 20 000 angegeben. Der Leſeſaal wurde durch die 
Kataſtrophe völlig zerſtört. Bedauerlicherweiſe wird der 
größte Teil der Sammlung der Bücher über Deutſchland 
vermißt. Es fehlen ferner ein Drittel der Abteilung für 
kanoniſches Recht, Denkmalsaufſchriften, Liturgie, die Ge⸗ 
ſchichte der Päpſte und der Kardinäle des Vatikans. 
Der regierende Papſt Pius XI. widmete der Erweite⸗ 
rung und Bereicherung der Vatikan⸗Bibltother ſeine größte 
Aufmerkſamkeit. Selbſt ein großer Bücherfreund, vormals 
Bibliothekar non Beruf, unternahm Pius XI. eine umwäl⸗ 
zende Nengeitaltıng der Vatikan⸗Bibliothek, dteſer älteſten, 
vornehmſten und wohl wertvollſten Bücherſammlung der 
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ſpäter Stellung Tücht., unverheirateter 


Welt. Der Heilige Vater vertrat den Standpunkt, daß die 
Aufgabe der Bibliothek keinesfalls damit erſchöpft werden 
kann, Bücher zu Muſeumszwecken zu ſammeln, ſondern viel⸗ 
mehr darin beſteht, ein lebendiges Zentrum für die Aus⸗ 
breitung der katholiſchen Kultur zu werden. Und ſo hielt 
der Geiſt des modernen Bibliothek⸗Weſens ſeinen Einzug 
in die bis jetzt nur für wenige Auserwählte zugänglichen 
Räume, in denen Domenico Fontana vor etwa 350 Jahren 
den Grundftein zur vatikaniſchen Bücherſammlung gelegt 
hatte. Aus einem Muſeum für katholiſche Gelehrte ſollte 
auf Wunſch des Papſtes Pius XI. die Vatikans⸗Bibliothek zu 
einer Anſtalt werden, die ihre Pforten für Wißbegierige aus 
aller Herren Länder bereitwillig öffnet. 

Der Papſt berief zur Durchführung ſeines Planes eine 
amerikaniſche Fachkommiſſion, die von J. C. Hanſum, dem 
Direktor der Univerſitätsbibliothek von Chikago, geleitet 
war. Die alten ehrwürdigen Kataloge in ſchweren Perga⸗ 
ment⸗Einbänden verſchwanden und wurden durch moderne 
Kartotheken erſetzt. Als Muſter für die eingeleitete Um⸗ 
katalogiſierung der Vatikan⸗Bibliothek dienten die Regeln 
der Kongreßbibliothek in Waſhington, die mit ihren drei 
Millionen Bänden zu den größten der Welt zählt. 

Selbſtverſtändlich beſchränkte ſich die vatikaniſche Biblio⸗ 
theksreform nicht auf die alleinige Umgeſtaltung der Kata⸗ 
loge. Die Aufſtellung, die Numerierung, die Klaſſifizierung 
und Einteilung der gewaltigen Bücherſchätze iſt auf moderner 
Grundlage gleichzeitig mit der techniſchen Inſtandſetzung der 
Räume durchgeführt worden. Dabei wurden die Traditio⸗ 
nen des Vatikaus gewahrt. Keine Frauen ſind zur Beſchäf⸗ 
tigung in der Bibliothek angeſtellt worden. 

Die päpſtliche Bücherſammlung des Vatikans hat eine 
lange Entwicklung hinter ſich. Papſt Nikolaus V., der im 
16. Jahrhundert auf dem Stuhle St. Peters ſaß, war be⸗ 
ſtrebt, den Vatikan zum prächtigſten Palaſt der Welt auszu⸗ 
ſtatten. Er erwarb 9000 ſeltene Manuſkripte und machte da⸗ 
mit den Anfang für die ſpätere Bibliothek. Im Laufe der 
Jahrhunderte füllte ſich die Bibliothek mit unzähligen ſelte⸗ 
nen und koſtbaren Büchern. Die Bücherraritäten der Huma⸗ 
niſten Fulvius Urſinus und Bambo, die gewaltigen Samm⸗ 
lungen verſchiedener Benediktiner⸗ und Franziskaner⸗ 
Klöſter, Tillys Kriegsbeute, die Bücherſchätze der Heidel⸗ 
berger Univerſität, der ſchwediſchen Königin Chriſtine und 
vieler italieniſcher Patrizierhäuſer wurden in die päpſt⸗ 
liche Bibliothek einrangiert. Während des Pontifikates des 
Papſtes Pius XI. konnte die Bibliothek um etwa 100 000 
Neuerwerbungen bereichert werden. Die theologiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft ſteht dabei im Vordergrund, aber auch Geſchichte, Phi: 
lologie und Literatur find glänzend vertreten. Manche 
Werke, die zu den berühmten Schöpfungen der Weltliteratur 
zählen, find dagegen in der Vatikan⸗Bibliothek nicht vor⸗ 
handen. Es wäre z. B. vergebliche Mühe, dort nach den 
großen Romanen Zolas zu ſuchen. Sie ſtehen gleich zahl⸗ 
reichen anderen Werken auf dem Index der verbotenen 
Bücher und dürfen von gläubigen Katholiken nicht ge⸗ 
leſen werden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


beiliegen. 
anzubringen. 


Charlotte 1. Ste erhält ein Patent. Wenn der Kompagnon 
nur ſtiller Teilhaber iſt, hat er mit dem Geſchäftsgebahren nichts 
zu tun, braucht alſo auch nicht Patentinhaber zu ſein. 2. Wenn 
Ihre Tochter einen Laden mietet, muß fie dem Vermieter ihre Ver⸗ 
bältniſſe klarlegen; insbeſondere muß fie ihm jagen, daß fie noch 
minderjährig iſt, und daß ſie einen Kompagnon hat. Dann wird 


4 Fr 


Kinderfräulein 


ene Stellen 


sowie ihr „SPEZIAL“. und 
„MALTA“.MALZBIER 


e ja hören, was der Bermleter für Forderungen bezüglich des 
tetsvertrages Felt. Wenn Ihre Tochter ihren ſpäteren Gen 
ſchäftsfreunden mitteilt, daß ſie nur ein beſtimmtes Kapital zur 
Verfügung hat, und daß fie minderjährig iſt, ſo tragen Sie für 
die Geſchäftsgebahrung keine Vereantwortung. 


„Meta.“ Wenn die Wohnung vor dem Kriege 826,56 Mark 
gekoſtet hat, iſt der Vermieter berechtigt, fetzt eine Miete von 
1016,66 Zloty jährlich zu verlangen. Ob die Wohnung nür drei 
Zimmer umfaßt oder im dritten Stock ſich befindet, iſt nicht von 
entſcheidender Be Maßgebend iſt allein die ſog. Grund⸗ 
miete, das iſt die Miete von Juni 1914. 


„Döberitz 1914.“ Wir glauben, daß Ste den Prozeß gewinnen. 
Vermutlich wird ſich der Kläger noch vor dem Spruch des Gerichts 
beſinnen und die Klage zurückziehen. Durch feine Forderungen 
über die geſetzlichen Sätze hinaus hat er ſich ſtrafbar gemacht. 


Aundfunk⸗ Programm. 


Mittwoch, den 30. Dezember. 


Königswuſterhauſen. 
06.50 ca.: Früffonzert. 09.35: Selbstbehauptung. 12,00: Wetter. 
Anſchl.: Für Jung und Alt zur Unterhaltung! (Schallplatten). 


14.00: Bon Berlin: Konzert. 14.45: Kindertheater: Wir . 
chen aus dem alten Jahr ins neue fiel, 13.45: — 9 — 
15.30: Bon Hamburg: Konzert. 17.90: Frauenterzette: Leitung: 
Prof. Carl Grabau. Mitw.: Chari Lukas, Hanna Brückmann, 
Maria Heſſe. 18.00: Die Eroberung und Erſchlietzung Sibirtens 
und die Mandſchurei (II). 18.80: Der Staatsgedanke in der 
deutſchen Geſchichte (J). 18.55: Wetter. 19.50: Aus der Staats- 
oper, Unter den Linden: „Die Geiſha“, Operette in 7 Bildern von 
Sidney Jones. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45 ca.: Für Tag und Stunde. 06.50: Schallplatten. 
gar um ge a Kartoffeleinſäuerung. 
onzert. 14.15: allplatten. 15.25: Jugendſtunde. 16.00: Bo 

Gleiwitz: Leſung. Von Bubi, der glücklich fein wollte. Ar 
Unterhaltungsmuſit. 19.30: Das wird Sie intereſſteren. 0.00: 
Von r Reichsſendung: Haydn: Sinfonie Es⸗dur Nr. 91. 
20.30: „Der Raub der Sabinerinnen“. Ein Hörſpiel nach dem 
Schwank von Franz und Paul v. Schönthan. 22.50 00.80: Unter 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Konigsberg⸗Danzig. 


07.00 ca.: Konzert 11.15: Landmaſchinenfunk. 11.40—12.38: Unter 
haltungsmuſik. 13.05—14.30: Bon Danzig: Konzert. 15.48: Vun 
Danzig Das Vorſpiel in der Erziehung. 16.15: Jugendbühne. 
Silveſterſpruk im Puppenladen. 16.45: 9 achmittags konzert. 19.25: 
Talendervorſpruch für Januar 1932. 19.30: Lieder von Georg 
Stern. Elfe Ebert; Flügel: Grete Cohn. 19.55: Wetter. 29.00: 
Von Langenberg: Hnybn-Sinfonie Es⸗dur Nr. 91. 20.85: Studio 
Emilia, Galotti, Tranerſpiel von G. F. Leſſing. 22.00-24.00: 
Tanzmuſik. : 


Warſchau. 


12.10, 14.45, 15.50, 16.40: Schallplatten. 17.10: Vortrag: Der Grün 
der der goldenen Kapelle im Poſener Dom. 17,85: Unterhaltungs- 
konzert. 19.30: Schallplatten. 20.15: Leichte Mufit. 21.15: Eon 
Semberg: Konzert. 22.10: Schallplatten. 23.00-24.00: Tanzmuſik. 


1200: 
12.15: Mittags- 


Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftssielle nehmen Abonnemenis 
für den Monat Januar resp. für das 
J. Quartal 1932 entgegen. 


Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


“Sabzananc- Nr 


u Borzüglide Brote! m 
Grundſtün eben- Gafkwirtiihait 


u. großem Saal. eigene Lichtanl 
Kolonial- und Eiſerarengeſchaſt 
Koplen- u. Holzhandlun jeht 
Bä iſt. 


rr 
PRESS 


derei welche verpachtet i 


11664 


Bedingungen 
a —— 


Plymouth⸗ 


Mühelstoffe 
Plüsche 


Rods-Hühne 
und en, prämilerte 
Zucht, auf Leiſtung ges 
züchtet, gibt ab 11825 
Glahn, Uftarbowo, 


tnis, 

Bor 1 Chauffeur — 
mit eigenem Sand- der iich v. bein Arbeit 
wertszeug, vertraut m. ſcheut. als Selbſt. f. lein. 


Unsortierte 


Kartoffeln 


das befähigt iſt, Kinder beim polniſchen 
Schulunterricht zu beauſſichtigen und das 
gleichzeitig gelegentlich polnſſche Korxe⸗ 
ſpondenz erledigt und Polniſch gut be⸗ 


ſige ſämtlichen Holsbearbei⸗ Gewächsh. u. feldmäß. RE ſe deſucht. : 
Gobelins Geil. find, en de Ader een 55 Gemüfeb. 4.1. Jan. ge. I Gef an, Don Gepa fraue unt . % e er. werden ständig günstig umgetauscht in 
Gescheftel. Beier Seite. ne: por 1- April 1092| Off. m. be ue eee Wallis. Zarun, ere e piauos Speisesirup, Kunsthonig 
Matratzendrelle oder früher Stellung. wo Gaarifi, Dranalı Jun I. 4. 39 geſucht Tonli Marmelade, Zuck 

tk u. 5 11808 poczta i ſtaci. Grudz Zum 1. 4. 32 9 1 van ch ber- „ „ Zuckerwaren 

8 — * Bei a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. en Oberſchweizer An. l. Poel \ fine Sauber . 1 Weihnachtsbaumbehang) 
=> ng * . ac . — zu ca. 100 St. Rindvieh Ausführg, Ankauf laufend zumTagespreis 
8 ei 3 ch ſuche für meine 41 Wannow, Billig im Preis. u 1 Unamel “- Unislaw 
pezialhaus Chauffeur |More.aropeMirtihaft,| Annomo bei Memo, 8 


15 km von Gdynia ge Meetshaus 7 — 

0 5 

ee aß ncht pom tegen. aus weicher eee Teleton a 2060. 
Br 


betr, Su in Bndgolscz, bei ca. 80 
1.4.1932 Dauerſtellung Sn Aa —.— Alt, zum 1, oder 15. Januar bis 100000 2 Anzahla. 


mo \päter Seiten möal. | ft tüchtigen u. er · einen kräftigen zu kaufen geſucht. 
itt, Jeugn. vorhanden. äußer gen u. N 
e el Mt. ehre ran: ES: 


. 6. d. Ag erbeten, 4 
"geriet Beige nicht ür ine E. Wg ee Billiger 
ahlabbertauf 


Min Nadoln 
k f bereit, die 5 
2 Stenotypiſtin Welche im gan od Sum erte ee Grocholin 
Stanzen Beelen: _pnesta Acunia. zur N 


2 IE Perfekte 11628 
it Kontorärbeit. ver- ſtückweiſe an kleinere 

am eigene 28. che Ku, Sippe an 3 5 — Aa a Puchhalterin 
betriebes an. Oefl. S. Yeugn... 24 Jahrs alt, |uorhanben. Of,erbitt.| dic moin Ledmenng Schlagern! Muh-|Rebölteatter +. Dres. 
unt. C. 1160 7 a. d. G. d. J. —.1 ort geſucht. Nur baum » R e 
u ſchriftl. Bewerbung. m. 5 . 1 28 
e 3 

B ᷣ K ar 


Eryk Dietrich 


Gdanska 78/130. 
Telefon 782. 


Gelegenheitskau 

Kurzgebaute, liegende 
nturbel-Berbund-Be 

mit Lenzſteuerung un (Ddeuff 

Sen ® William Kriſtand 


"Banafubr, M: 
x 11575 


fl 


Stielbrille gefunden 
Anfg. Dez. in d. Ausſt. 
Geg. Inſ.⸗Koſten abh. 
Sowinitiego 12 II. 5006 
—— U 03 


Slellengeſuche 


Lehrer 


dtſch.⸗ poln.) ſucht Stell. 
als Hauslehrer od. an» 


2 eugniſſe. 
der „Beſchäftigun 
Serena n 11082 dauernde Stellung Landwitstochter 
an die Geſchäftsſtelle zu einem gröber. Vieh» 
A, Krledle. Grudzisds. Peſfane Fin m. iche 
ren Geburt. vertraut, 


Anſtändiger, Herr ebenſo auch in Kälber ⸗ 


wird zu kaufen geſucht 
Sutsverwaltung J 


ühmaſchinen 


inger u. and. Spfteme 
jowie 8 


iegeleifa 
EA -leifachmann, der 


— — — — — chla 31 3 
Pe Geſucht zum 1. April ein Suche Iofart gebildete] fungen 12 . Waggonweiſe abzu⸗ 28 
23. jährige, erfahrene erfahrener, tüchtiger — 5 8 eben: 1148: N. 615 


Schieizer | OUUSIOGLET F de Melhen e geunditüd 


ſucht stellung. mit eigenen geuten aulerfabr, in all 2-7 hr Gienfiewieza liert. Zimmer mir 200 mer en Land. 


ien 
110 St eh, ein. gro dhaush 5 
rau Möllner, Budzyn⸗ ühen. Be. (Koch., Back, Schlacht. Nr. 1, Wohn. 5. 8905 N 1 l mit auch ohne penſ. vom wirtſ 
Abbau. pow, Chodaied, geh Gefl fen Sen, 6 Id Silber, Bril⸗ l. l end El 4 zu vermiet. wie] zu pachten. 
alleinſtehend aufzucht. Frdl. Angeb. Junge, tüchtige Frau Empfehlung, u. Jeuge|mit Bid, Lebenslauf, Old, Tanten kauft fr. Waggon Laskowice. Sniadeclich 28, Wohn. Bewerber können ſich 
ſucht Stell. als Wirtſch. erb. Wigetomiti, Ober oder 0 zoll fi meiden. n 8. Grawunder, Dwor. Gutsverwaltun 9 Mübewohnerin gelucht melden bei 
u 


f t Wa l1sar 
a. bi gr. Grund ⸗ſchweiz. in Sa nut 212 Oft U. 5003] E. Coelle, Widlice, Unter . 11662 an cowa 57 (fr. 20). Tel. 1898 Pl. Piaſtowſti 17, Wg. ö. Gerhard Stae 
Diet dl Amar Phanirie) 1 FRE 6d. Geſchf. d. Zeitg. erb. p. Lisnowo. neo Geſchäftsſt. d. Ztg. 10968 Laskowice. 4986 —— 3 
u. J. . d. G. O. J. 5 


5 . 
enheit ein 


Ziegelei: 


* nın 
Ammer 


0 
4 
1 


brück (Diugimoſt), am 27. Januar 1982, 9 


Mitſchaftucſe Rundschau. 


Das Einfuhrmonopol für Südfrüchte. 
(Von unſerem Warſchauer Wirtſchafts korreſpondenten.) 


In der letzten Zeit find zahlreiche Meldungen über die bevor ⸗ 
ſtehende Einrichtung eines Monopols für Südfrüchte in Polen ver⸗ 
„ Der gegenwärtige Stand dieſer Angelegenheit iſt 
olgender: 

Der ungewöhnlich hohe Zoll bei der Einfuhr von Südfrüchten 
nach Polen iſt ſchon ſeit * Zeit Gegenſtand von Angriffen, 
beſonders aus Kreiſen der Arzteſchaft. Bananen, Apfelſinen und 
Weintrauben werden ſonſt in anderen europäiſchen Ländern als 
Lebensmittel erſten Bedarfes und für die 8 von Kranken 
und Kindern unentbehrlich angeſehen. Lediglich in Polen hat man 
ſich diefer Anſicht bisher 23 verſchloſſen und betrachtet Süd⸗ 
früchte als Luxusware. Aus dieſem Grunde wurde die Einfuhr 


dieſer Früchte mit Zöllen belegt, die das Mehrfache ad valorem 


betragen. Man hängte ſeitens der Finanzbehörden dieſem vom 
Standpunkt der Volksernährung und Volksgeſundheit unerklär⸗ 
lichen Verhalten ein nationales Mäntelchen um und behauptete 
einmal, der Staat brauche die Zolleingänge, ferner gab man vor, 
die inländiſche Obſtproduktion durch die hohen Zölle zu ſchützen. 


Das eine wie das andere Argument iſt nicht ſtichhaltig. Bei 
einem verxingerten Zollſatz für Südfrüchte würde ſich der Verbrauch 
dieſer Waren naturgemäß enorm heben und die Zolleinnahmen 
würden ſich dadurch wahrſcheinlich noch vergrößern. Die inländiſche 
Obſtproduktkon würde keineswegs unter der Einfuhr von Gitd- 
früchten leiden, da einerſeits Südfrüchte ſtets teurer ſein und die 
breiten Bevölkerungsſchichten daher beim täglichen Gebrauch von 
Obſt doch beim Inlandsobſt bleiben werden, andererſeits können 
inländiſche Apfel naturgemäß nicht als Erſatz für Südfrüchte an⸗ 
geſehen werden. Die Debatte der letzten Wochen um den Zoll für 
Südfrüchte iſt beſonders durch die Gerüchte hervorgerufen worden, 
daß eine Reglementierung der Einfuhr von Südfrüchten erfolgen 
ſoll. Trotz der mehrfachen Dementis dieſer Gerüchte haben ſie ſich 
hartnäckig erhalten und in den letzten Tagen ſogar beſonders kon⸗ 
krete Formen angenommen. Die Reglementierung der Einfuhr von 
Südfrüchten ſoll in erſter Linie zu dem Zwecke erfolgen, um den 
Import dieſer Waren über Gdingen zu leiten. Das ſoll durch die 
Anordnung ermäßigter Zollſätze beim Import über Gdingen erreicht 
werden. Die natürliche Vorausſetzung für dieſen Plan iſt aber, 
daß die Einfuhr von Südfrüchten zentraliſiert wird, es muß daher 
eine entſprechende Zentralorganiſation geſchaffen werden. 
Es find bereits verſchiedene Vorſchläge für eine ſolche Zentral» 
organifation gemacht worden und von einigen Interehenten wird 
behauptet, man hätte auch ausländiſches Kapital für dieſen Plan 
intereſſiert. Die Verhandlungen find bereits fo weit fortgeſchritten, 


daß — vorläufig allerdings noch unverbindlich e 


‘über den Bau von Lagern für Südfrüchte in Gdingen geführt 
wurden. Die Errichtung dieſer Laget wollen die intereſſierten 
Stellen natürlich nur gegen gewiſſe Konzeſſionen beim 
Import vornehmen. Das würde praktiſch die Einführung eines 
Monopols für Südfrüchte in Polen bedeuten. 


Die Notwendigkeit für eine Anderung des gegenwärtigen Zoll⸗ 
ſyſtems bei der Einfuhr von Südfrüchten läßt ſich an vielen Bet⸗ 
ſpielen beweiſen. Gegenwärtig kommen Südfrüchte nach Polen 


über die Landgrenze — im übrigen ein Weg, den man auch als 


vielfach den günſtigſten unbedingt bei etwaiger Einführung des 
Südfrüchtemonopols offenhalten ſollte. Kanadiſche Apfel beiſpiels⸗ 
weiſe, die jährlich in größeren Mengen nach Polen ig errsd 
werden, kommen in beſonderen Kiſten, jeder Apfel in einer Papier 
packung, bis an die volniſche Grenze. Hier werden fie ausgeladen, 
die Papierpackung wird entfernt und ſie werden danach in ge⸗ 
wöhnlichen Fäßchen zuſammengeſchüttet als „gewöhnliche Artikel“ 
nach Polen eingeführt. Apfel in Papierpackung unterliegen nämlich 
nach dem Zolltarif einem Zollſatz als Luxusartikel. Auch auf vielen 
anderen Gebieten der ausländiſchen Obſt⸗ und Früchteeinfuhr 
herrſchen unmögliche Zuſtände. t 

Allerdings ſcheint es, daß das neue Südfrüchtemonopol ſchon 
ſetzt wieder Gegenſtand verſchiedener unklarer Verhandlungen und 
Privilegien iſt. Wie ein Teil der Warſchauer Preſſe zu berichten 
weiß, bemüht ſich um das Monopol die Warſchauer Firma Zilber⸗ 
glaft i Szpilrajn. Der Direktor dieſer Firma Zilberglait ſoll be⸗ 
reits nähere Verbindungen mit dem Finanzminiſterium angeknüpft 
und ein entſprechendes Profekt bearbeitet haben. f 
zufolge ſoll ein dreifacher Zollſatz für ausländiſche Obſt⸗ 
und Stbfrüchte eingeführt werden, und zwar in Höhe von 100, 
und 300 Zloty für 100 Kg. Die Firma Zilberglaſt i Szpilrain 
ſoll den niedrigſten Satz bezahlen, während alle anderen Firmen 
den doppelten oder dreifachen Satz zahlen müſſen. Die Höhe des 
Satzes foll entſprechend den Verpflichtungen ſeſtgeſetzt werden, die 
im Intereſſe eines Ausgleiches der Handelsbilanz die einzelnen 
Firmen übernehmen. Die Bevorzugungen ſollen nur an ſolche 
Firmen gewährt werden, die ſich verpflichten, wertmäßig der Ein⸗ 
fuhr von ausländiſchen Obſt⸗ und Südfrüchten entſprechende Men⸗ 
gen anderer Waren auszuführen. Eine beſondere Förderung läßt 
dieſen Plänen der Abgeordnete Wiflickt vom Regierungsblock zu⸗ 
kommen, der dem erwähnten Konſortium naheſtehen ſoll. 


Protektionsgeſchäfte müſſen natürlich alle Vorteile, die eine 
Anderung des Einfuhrſyſtems bei ausländiſchem Obſt und Giid- 
früchten mit ſich bringen können, zerſtören. Es wird Aufgabe der 
intereſſierten Wirtſchaftskreiſe ſein, ein beſonderes Augenmerk auf 
dieſe Verhandlungen zu richten und Maßnahmen zu verhindern, 
die ſich auf die inländiſche Kaufmannſchaft nur ungünſtig aus⸗ 
wirken können. 


Aktiva: 20. 12. 31 10. 12. 31 


Hold in Barren und Münzen. 486 499 335.69 486480 684.32 
Gold in Barren und Münzen im 
Auslande ars 113 868 964.99] 113 868 964.99 
Valuten, Deviſen uſw. 
a) deckungs fähige 80 651 371.21 80 617 176.63 
Binn täh,: , 118 295 707.611 119 892 195.91 
Silber- und Scheidemünzen 34 063 419.08 31 052 376.76 
F 632 562 352.48 619 694 237.44 
Lombard forderungen 115 905 016.82] 115 483 210.10 
Suse für eigene Rechnung 14 603 185.81 14 533 315.66 
MOREREMETDETIE ae late 93 103 100.94 93 103 100.94 . 
Schulden des Staatsſchatzes 20 000 000.— 20 000 000.— 
2 eee 20 000 000.— 20 000 000.— 
eien ene 219 004 072.30] 233 081 477.43 


1 948 556 526,73 | 1 947 806 740.18 


' Paſſiva: 


Aktienkapital 150 000 000.— 150 000 000.— 
Referees 2 00. -114:000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Berpfilhhingen: 

2 eee er Staatskaſſe 23 241 359.85 23 759 145.40 

5 Reitliche Birorehnung . . 209 815 447.051 185 275 346.60 
e Konto für Silbereinkauf. 3 614 112,97 3 614.112,97 
dı Staatlicher Areditfonds . . 359 194.84 359 194.84 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 15 352 203.22 14851 962.42 
Notenum lau, 1140 552 420.— 1 168 350 200.— 

Sonderkonto des Staatsſchatzes 1 hi 

Andere Paſſiota ag „ 291 621 788.80 287 596 777.95 
\ 1 948 556 526.73 | 1 947 806 740.18 


Eine Analyſe des vorſtehenden Ausweiſes der Bank Polftt 
1 wir in der vorhergehenden Nummer unſerer 
Zeitung. * 0 


f Firmennachrichten. 

Bromberg. Zwangsverſteigerung des Grundſtückes Bromberg, 
Neuhöferſtr. (Nowodworſka) 24, Band 61, Blatt 2180, Inh. Ottilie 
Spickermann, am 9. Februar 1982, 9 Uhr im Burggericht, 
Zimmer 19. 5 

B. Lautenburg (Lidzbark). Zwangsverſteigerung des Grund⸗ 
ſtücks Ruda, Blatt 147, Inhaber Joſef Twarogowſki in Lange⸗ 
Uhr, im Burggericht in 
Lautenburg, Zimmer 39. (Flächeninhalt 83,92,77 Hektar). 

Lautenburg (Lidzbark). Zwangs verſteigerung des Grundſtücks 
Groß⸗veſchno (Duze Lezno), Blatt 83, Inhaber Johann Jaro⸗ 
ſzewſki in Gr. Leſchno, am X. Januar 1982, 9 Uhr, im Burg⸗ 
gericht in Lautenburg, Zimmer 39. (Flächeninhalt 12,82,71 Hektar.) 

Strasburg (Broönica). Zwangsverſteigerung des Grundſtücks 


in Grasawy, Blatt 71, Inhaberin Rozalja Zakrzewſki (1,18,40 


Hektar mit Gebäuden), am 17. Februar 1932, 10 Uhr vormittags, 
im Burggericht, Zimmer 40. 


der finanziellen Hilfe des Staates 


Dieſem Protett ı 


* 
\ 


Der Stand des polniſchen Eiſenbahnfuhrparks. 


Kann der Export von rollendem Material gerechtfertigt werden? 


Dr. Er. In der jüngſten Zeit wird in der amtlichen und halb⸗ | 


amtlichen Preſſe vielfach mit Genugtung hervorgehoben, daß es 
Polen in den letzten ren nicht nur gelungen ſei, den eigenen 
Bedarf an rollendem aterial durch heimiſche Lieferungen zu 
decken, und ſomit vom Ausland unabhängig zu geſtalten, ſondern 
auch durch Eporte von Lokomotiven auf den internationälen Märr⸗ 
ten Fuß zu faſſen. In den vom Verkehrsminiſterium der Offent⸗ 
lichkeit unterbreiteten Zahlen geht hervor, daß vom Jahre 1926 ab 
kenine einzige Lokomotive mehr im Auslande beſtellt wurde, und 
daß feit 1928/1929 keine Perſonen⸗ und Güterwagen mehr aus dem 
Auslande nach Polen eingeführt wurden. In der Zeitperiode von 
1919 bis 1930/1931 lieferte das Ausland neu 15551 Güterwagen, 
240 Perſonenwagen und 667 Lokomotiven. Die heimiſche Induſtrre 
lieferte in demſelben Zeitabſchnitt 35933 Güterwagen, 1140 Per⸗ 
ſonenwagen und 811 Lokomotiven. 

Während im Jahre 1930 die „Erſte Lokomotivfabrik 
in Polen“ Teile von Lokomotiven nach Jugoſlawien ausführte, 
wurden im laufenden Jahre bereits Verträge über den Export von 
ganzen Lokomotiven abgeſchloſſen. So lieferte die Fabrik Cegielfki 
in Poſen 12 Lokomotiven vom Typ 1⸗F nach Bulgarien, ferner die 
„Erſte Lokomotivfabrik A.⸗G.“ gleichfalls 10 Lokomotiven Typ 1⸗D=1 
nach Bulgarien, und 6 ſchmalſpurige Lokomotiven nach Lettland. 
Gegenwärtig werden 10 Lokomotiven (Typ „Mikado“) fertiggoſtellt, 
die auf Grund vertraglicher Abmachungen mit der Compagnie des 
Chemins de Fer du Marbe in Paris nach Marokko ausgeführt wer⸗ 
den ſollen. Das Intereſſe, das von der Öffentlichkeit dieſen Preſſe⸗ 
meldungen zugewandt wird, findet ſeine Begründung in der Tat⸗ 
ſache, daß nicht nur faſt die geſamte Lokomotiv- und Waggon⸗In⸗ 
duſtrie Polens mit finanzieller Hilfe des Staates, alſo mit Mitteln 
der Allgemeinheit ins Leben gerufen wurde, ſondern daß dieſe 
Induſtrie ſich auch weiterhin bei ihren geſchäftlichen Transaktionen 
in großem Umfange bedient. 

Aus den vom polniſchen Verkehrsminiſterium der Öffentlichkett 
unterbreiteten Meldungen, wonach bereits ſeit 1926 keine Loko⸗ 
motive, und in den letzteren 2 Jahren keine Perſonen- und Güter⸗ 
magen im Auslande beſtellt wurden, kann nun aber keineswegs 
gefolgert werden, daß der Bedarf an rollendem Material durch die 
einheimiſchen Lieferungen voll gedeckt iſt. Ebenſowenig geben die 
Zahlen über die von volniſchen Unternehmungen gelieferten Loko⸗ 
motiven, Perſonen⸗ und Güterwagen ein klares Bild über die 
Produktionskapazität und Leiſtungsfähigkeit der heimiſchen Fabri⸗ 
ken, laſſen vielmehr durchaus die Frage offen, ob auch in Zeiten 
des Konjunkturauſſtiegs dem ſich vermutlich einſtellenden größeren 
Bedarf an rollendem Material die heimiſche Induſtrie würde ge⸗ 
recht werden können. x 

Schätzungen über den Bedarf der polniſchen Statasbahn an 
rollendem Material find ſchwer aufzuſtellen, da der Bedarf ſich in 
erſter Reihe nach dem jeweiligen Umfang des Güterverkehrs richtet, 
ferner aber von der qualitativen Beſchaffenheit und techniſchen 
Entwicklung des Fuhrparks weſentlich abhängt, und es auch ungewiß 
bleibt, wie weit der ſich entwickelnde Automobilverkehr den Güter⸗ 
transport in der Zukunft von der Eiſenbaßn zum Auto umlenken 
wird. Dennoch gibt der rein ziffermähige Vergleich des genen: 
wärtigen Geſamtbeſtandes mit der Vorkriegszeit und mit dem Be⸗ 
ſtande in anderen euroväiſchen Staaten einen bedeutſamen Hinweis 
auf den notwendigen Bedarf. Die Gegenüberſtellung des gegen⸗ 
wärtigen ziffernmäßinen Geſamtbeſtandes mit der Vorkriegszeit 
zeigt, daß, abgeſehen von der Anzahl der Güterwagen, die Aus⸗ 
ſtattung des Jahres 1919 noch nicht wieder erreicht iſt. Vor dem 
Kriege verfügte der Eiſenbahnbetrieb in 3 Okkupationsgebieten, 
aus denen der Polniſche Stantgzuſammengeſetzt iſt, über 5564 Loko⸗ 
motiven, 11081 Perſonenwagen und 144.558 Güterwagen. Im 
Jahre 1918 beziſerte ſich der Stand des volniſchen rollenden Mas 
terials auf 2513 Lokomotiven, 2875 Perſonenwagen und 41448 
Güterwagen. Auf Grund des Art. 318 des in Saint Germain ge⸗ 
tätigten Abkommens und auf Grund des Art. ML des Vertrages 
yon Trianon bekam Polen außer dem Beſtand, der ſich bereits in 
ſeinem Beſitz befand, noch 393 Lokomotiven, 1002 Perſonenwagen 
und 6446 Güterwagen zugeſprochen. Später ſtellte die Internatio⸗ 
nale Eiſenbahnkommiſſion gelegentlich einer Tagung den endgül- 
tigen Beſitz Polens an beweglichem Inventar, das von Sſterreich 
übernommen wurde, auf 1474 Lokomotiven, 2999 Perſonenwagen. 


motiv⸗ und Waggoninduſtrie Polen 


192 Poſtwagen, 982 Gepäckwagen und 21674 Güterwagen feſt. Die 
Reparationskommiſſion fügte für Polen aus dem öſterreichtſchen 
Beſtand noch 500 Lieferwagen hinzu. Auf Grund des Art. 371 des 
Friedensvertrages von Verſailles wurden dem Polniſchen Staat 
von der Reparationskommiſſion 1540 Lokomotiven, 2400 Perſoen⸗ 
wagen, 11 Motorwagen und 30000 Güterwagen aus deutſchem 
Beſitz zuerkannt. Von Kongreßpolen erhielt der Polniſche Staat 
820 Lokomotiven, 1270 Perſonenwagen, 190 Gepäckwagen, 20 000 
Güterwagen, von Oberſchleſien im Jahre 1922 428 Lokomotiven, 
699 Perſonenwagen, 241 Gepäckwagen, 20 000 Güterwagen und 19 
Spezialwagen. Danzig wurden 116 Lokomotiven, 172 Perſonen⸗ 
wagen, 2 Motorwagen, 35 Gepäckwagen, 1938 Güterwagen und 
16 Spezialwagen zugeteilt. Auf Grund des Rigaer Vertrages vom 
18. 3. 1921 verpflichteten ſich Sowjetrußland und die Ukraine 
300 Lokomotiven, 260 Perſonenwagen, 8100 Güterwagen oder deren 
Geldwert zu liefern. Polen bekam bis jetzt 5 Millionen Gold⸗ 
rubel, 145 Lokomotiven und 27 Güterwagen. Aus dem allgemeinen 
Reparationsfonds wurden Polen noch 100 Lokomotiven und 1175 
Güterwagen zugeteilt. Auf Grund des Wiesbadener Abkommens 
bekam Polen 8 Lokomotiven und 2000 Güterwagen. Im Jahre 
1923 wurde der ziffernmäßige Sollbeſtand an rollendem Material 
auf Grund aller dieſer Verhandlungen und in Berückſichtigung 
der inzwiſchen erfolgten Abgänge mit 4762 Lotomotiven, 10 379 
Perſonenwagen und 111092 Güterwagen angegeben. Dieſes 
rollende Material entſprach dem vorhandenen Bedarf weder quali⸗ 
tativ noch quantitativ. 


Im Jahre 1930 verfügte Polen über 5330 Lokomotiven, 12 127 
Perſonenwagen und 153384 Güterwagen. Davon waren aber nur 
3021 Lokomotiven, 10 507 Perſonen⸗ und 99 454 Güterwagen im 
Betrieb, während der Reſt zum Teil infolge mangelhafter Be⸗ 
ſchaffenheit, zum Teil infolge geringer Inanſpruchnahme ſtillgelegt 
war. Trotz der in⸗ und ausländiſchen Lieferungen von rollendem 
Material iſt auch der jetzige Beſtand an ſolchem im Vergleich mit 
anderen europäiſchen Staaten noch ſehr gering. Aus den Angaben 
des Internationalen Eiſenbahnverbandes geht hervor, daß Polen 
in bezug auf die Betriebslage der Staatseiſenbahnen zwar an 
dritter Stelle hinter Deutſchland und Rußland ſteht, aber in bezug 
auf die Ausſtattung mit rollendem Material erheblich ungünſtiger. 
Auf 10 Kilometer Eiſenbahnſtrecke kommen in Polen 3, in Oſter⸗ 
reich 4,5, in der Tſchechoſlowakei 3,7, in Frankreich 4,4, in Deutſch⸗ 
land 45, in Rumänien 0,2 und Rußland 23 Lokomotiven. Ahnlich 
kommen auf 10 Kilometer Eiſenbahnlinien in 


Perſonenwagen Gepäckwagen Güterwagen 
1 0,8 889 


Polen 71 

Sſterreich 10,5 3,8 59,2 
Tſchechoſlowakei 78 25 95,0 
Frankreich 83 2,8 925 
Deutſchland 12,3 3,9 121,8 
Rumänien 25 0,8 . 8457 
Rußland 1 31 03 1 


Eine wünſchenswerte Praxis würde es ſein, in Zeiten ſchlechter 
Konjunktur den eigenen Beſtand an rollendem Materkal bis zum 
Bedarf der beſſeren Konjunktur aufzufüllen, um hierdurch der 
ſchwer kämpfenden Induſtrie Beſchäftigung zu verſchaffne, die 
Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen, zugleich aber die Beſchaffung zu 
verbilligen. Infolge der ſchlechten finanziellen Lage des Staates 
kann Polen ebenſo wie die Nachbarländer dieſes Prinzip leider 
nicht in dem erforderlichen Maße befolgen. 


Es fehlt in der polniſchen Offentlichkeit nicht an Stimmen der 
Kritik, die darauf hinweiſen, daß es zweckentſprechender wäre, 
anſtott einen Export künſtlich mit Opfern zu forcieren, das rollende 
Material im eigenen Lande ausgiebiger zu ergänzen. Wie weit 
dieſe Kritik gerechtfertigt iſt, iſt ſchwer zu ſagen. Möglicherweise 
wird mit der Ausfuhr nicht nur der Zweck verfolgt, den Werken 
ihren qualifizierten Arbeiterſtand zu erhalten und zuſätzliche 
Arbeitsmöglichkeiten zu ſchaffen, ſondern auch erſtrebt, im Falle 
des Zuſtandekommens eines internationalen Syndikats der Loko⸗ 
1 zum ſelbſtändigen Partner 
internationaler Vereinbarungen zu machen. Ob dadurch die 
Opfer, die die Allgemeinheit trägt, wettgemacht werden, läßt ſich 
nicht entſcheiden. 


Ein Rückblick auf die Weltwirtſchaft. 
5 Von Dr. R. Adrian. 


Lieſt man ſich durch, was am Ende 1990 fiber die wirtſchaftliche 
Entwicklung jenes Jahres von Beruſenen und Unberuſenen geſagt 
worden iſt und welche Prophezeſungen daraus für 1931 abzuleiten 
man ſich für berechtigt hielt, In konn man ſich gegenüber dieſem 
Aufwand non Erhebungen und Berechnungen, die ſich in der Aus⸗ 
wertung eines ſtatiſtiſchen Moterials tummeln, heute bei einem 
Rückblick über 1991 nicht eines Lächelns erwehren. Gut und gerne 
kann man ſagen, daß nicht eine einzige Vorausſage aus der Feder 
der berüßmteſten Wirtſchaftsyropyheten der Welt eingetrofſen fit, 
ganz zu ſchweigen von dem ßerufsmäßigen Optimismus, in dem ſich 
Geſchäftsberichte der Erwerbsgeſellſchaften, vor allem der privaten 
Freditinſtitute, ergehen zu müſſen glauben. Das in der ſtatiſtiſchen 
Erhebung führende dentſche Inſtitut für Konſunkturforſchung ver⸗ 
meinte noch im Frühſahr 1951 ausſprechen zu können, daß alle An⸗ 
zeichen vorhanden ſeien, daß der Konſunkturabſchwung ſich feinem 
Ende nähere. Es iſt alſo kein Wunder, daß in der ganzen Welt 
ſchon allein der Widerſpruch zwiſchen ſolchem verderblichen Opti⸗ 
nismus und dem tatſächlichen Verlauf einen erheblichen Beitrag 
für die Größe der Üüberraſchungen und die yſuchologiſche Wirkung 
ſehlgeleiteter Hoffnungen darſtellt. Man wird ſich alſo am Jahres⸗ 
ende 1991 begnügen können, nach Art des Pathologen bei der Sek⸗ 
tion die Symptome für den Verſall feſtzuſtellen, ſich aber hüten 
müſſen, für 1992 auch nur das Wörtchen Konſunkturaufſchwung an⸗ 
zudeuten, wenn man ſich der Lächerlichkeit nicht noch einmal aus⸗ 
ſetzen will. Es iſt unmöglich geworden, Vorausſagen über den 
ökonomiſchen Prozeß zu geben, die Anſpruch auf Ernſthaftigkett 
erheben könnten. 

In der geſamten Weltwirtſchaft iſt der ſichtbarſte Ausdruck für 
die Ereigniſſe in dieſem Jahre, daß ſich an die Abwärtsbewegung 
der Konjunktur eine Finanzkriſe größten Ausmaßes angehängt hat. 
Der Zuſammenbruch der Sſterreichiſchen Credit⸗Anſtalt bekam 
hiſtoriſche Dimenſionen, als damit eine lange verhaltene Kredit⸗ 
vanik ausgelöſt wurde. Von Wien ſetzte ſich die Zurückziehung 
ausländiſcher Guthaben aus allen Schuldnerländern nach Mittel⸗ 
europa fort und breitete ſich von dem Gefahrenherd Deutſchland in 
fiherer Konſequenz auf die Nächſtbeteiligten: England und den 
ſkandinaviſchen Norden aus, um von hier auf die ganze Welt über⸗ 
zugreiſen. Die erſte Notmaßnahme, die die betroffenen Staaten 
ergriffen, waren Stillhalteverhandlungen mit den Gläubigern. Als 
dieſe nicht ausreichten, wurde der Weg zu Währunasmantpılattvs 
nen gegangen. Wie ein Fanal leuchtete in der Welt die Ent⸗ 
ſchließung von Kabinet und Bank von England vom 21. November, 
die das Pfund Sterling vom Goldſtandard loslöſte, dem die nordi⸗ 
ſchen Länder und alle Staten des britiſchen Empires mit Ausnahme 
von Südafrika und Kanada alsbald folgten, und zu denen ſich als 
jüngeſts unter den folgenreichen Auswirkungen, die ein fo läbtl 
gewordenes Pfund auf dem ganzen Markt im Fernen Oſten mit 
ſich brachte, die japaniſche Venwährung geſellte. Insgeſamt haben 
ſich bis Anfang Dezember 17 Länder von der Goldwährung ab⸗ 
gelöſt. In weiteren 12 Ländern iſt die Goldparität erheblich unter- 
ſchritten und der entſprechende Währungsmechanismus nicht mehr 
intakt. In weiteren 11 Ländern konnte die Goldwährung nur 
noch durch beſondere Deviſenzwangsbewirtſchaftung aufrecht erhalten 
werden. Insgeſamt find alſo 40 Länder, die fait 60 Prozent des 
Welthandels umfaſſen, im Laufe des Jahres 1991 in eine Wäh⸗ 
rungskriſe gedrängt worden. Im engen Zuſammenhang iſt in der 
ganzen Weltwirtſchaft der Schrumpfungsprozeß in der Produktion, 
auf den Märkten und im Güteraustauſch fortgeſchritten. Man wird 
in der ungefähren Schätzung nicht ſehlgehen, daß das vergangene 
Jahr in effektiven Wirtſchaftsvolumen, die großen Verluſte an 
Subſtanz eingerechnet, den Stand von 1900 erreicht hat. Vollends 
unüberſichtlich und ſchier ausweglos erſcheint die Spanne zwiſchen 
den geköpften Preiſen und den aufgeſtapelten Vorräten in allen 
Welthandelsgütern. Ein Novum auch in dieſem Jahre: die von 
ſtaatswegen durchgeſetzte Schließung der Börſen. J 


Wie es überhaupt ein beſonderes Kennzeichen der Kriſen⸗ 
zuſpitzung geworden iſt, daß in allen Staaten, in denen der nor⸗ 
male Ablauf des ökonomiſchen Prozeſſes nicht mehr möglich war 
oder gefährdet erſchien, die ſtaatliche Inſtandz mit außerordentlichen 
Vollmachten in die privatwirtſchaftlichen Bezirke einzugreifen ge⸗ 
zwungen war. Ganz zu ſchweigen non Stützungsmaßnahmen und 
Subventionen, zu denen außergewöhnliche Verluſte einzelner 
Unternehmen und angeſichts der pfychologiſchen Situation in den 
sparenden Schichten und der verheerenden Auswirkungen weiterer 


Arbeitslofiafeit zwangen, haben die Sicherungsmaßnahmen mirt- 
ſchaftspolitiſcher Natur in allen Ländern der ſtaatlichen Direktive 
und Initiative mitten in der ſonſtigen Auflöſung einen außer⸗ 
ordentlichen Zuwachs an Autorität über den Sektor Privatwirtſchaft 
gegeben. Und weiter hat ſich für die Bewältigung des außer⸗ 
gewöhnlichen wirtſchaftlichen Notſtandes das Parlament in den be⸗ 
troffenen Staaten als untauglich erwieſen. Eine weſentliche Be⸗ 
gleiterſcheinung der ökonomiſchen Kriſe dieſes Jahres war die 
Inthroniſation von ſtaatlichen Inſtanzen mit direktorialen Befug⸗ 
niſſen. Auch in den alten Ländern mit einem eingefahrenen und 
erprobten Parlamentarismus herſcht heute der illegale Ausnahme⸗ 
aeg ohne daß man ihn mehr von geſetzeswegen zu verkünden 
raucht. : 

Die Aktiengeſellſchaft für Weltwirſchaft iſt in Liguidation ge⸗ 
treten. Gläubiger und Schuldner bemühen ſich vorläufig um eln 
außergerichtliches Vergleichsverfahren. Man verſucht, das Unter⸗ 
nehmen, 2 in fih als geſund zu bezeichnen iſt, am Leben zu 
erhalten. ie erſte Gläubigerausſchußſitzung findet vom 1. 1. Dis 
31. 12. 1992 ſtatt. 


Zugeſtändniſſe des Innenminiſters 
an die Mühleninduſtrie? 


Der volniſche Innenminiſter Pieracki hat dieſer Tage die 
Vertreter der polniſchen Mühleninduſtrie empfangen. Die Dele⸗ 
nation hat dem Miniſter die kataſtrophale Lage der polniſchen 
Mühleninduſtrie geſchtldert und als deren Urſache neben verſchie⸗ 
denen Regierungsverfügungen der früheren Jahre den Umſatz⸗ 


' ritdgang infolge der fortwährenden Preisſchwankungen und des 


niedrigen Preisniveaus für Getreide bezeichnet. Ferner hat die 
Delegation die Tätigkeit der ſtaatlichen Getreide ⸗ 
geſellſchaft kritiſiert und die Forderung geſtellt, daß dieſe 
nicht nur die Interventionstätigkeit einſtellen, ſondern den Go⸗ 
treidehandel überhaupt aufgeben ſolle. Der Innenminiſter äußerte, 
für die Lage der Mühleninduſtrie großes Verſtändnis zu haben 
und ſagte zu, Schritte zu unternehmen, um die Tätigkeit der Ge⸗ 
treidegeſellſchaft weſentlich einzuſchränken. 


Die Landwirtſchaft fordert Erhöhung der Ausfuhrprömie für 
Malz und Gerſte. Von informierter Seite wird uns gemeldet, daß 
die an der Malz⸗ und Gerſtenausfuhr intereſſierten volniſchen Ex⸗ 
vorteure eine Erhöhung der Musfuhrprämte für Malz und Gerite 
bis auf einen Satz fordern, welcher den deutſchen Ausfuhrprämien 
entſpreche. Die gegenwärtige Ausfuhrprämie beträgt 12 Moty. 
Die Forderung wird u. a. damit begründet, daß die polniſche Ware 
vom franzöſiſchen Markt durch deutſche Ware aus dem Rheinlande 
verdrängt worden ſei. Die allgemeine Erportlane wird in Polen 
für Malz und Hopfen ungünſtig beurteilt, und zwar in Anbetracht 
der engliſchen Valutakriſe und der franzöſiſchen Einfuhrkontingen⸗ 
tierung, welche in Polen allgemeine Empörung hervorgerufen babe. 


o. Gründung eines polniſch⸗jugoſlawiſchen Wirtſchaftskomitees. 
Vor einigen Tagen fand in Belgrad eine Organifationsverfamm- 
lung des polniſch⸗ſugoſlawiſchen Wirtſchaftskomitees ſtatt. Von vol⸗ 
niſechr Seite nahm der Geſandte in Belgrad Günther an der Ver⸗ 
ſammlung teil, von ſugoflawiſcher Seite der Direktor der Nationar- 
bank Dr. Kumanudzi und eine Reihe von Vertretern des ſugoflawi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsbundes. 
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f Seldmarkt. t 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde l 
eg im „Monitor Polſti“ für den 28. Dezember auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. x 
1 Ber, Sinsiat der Bank Polſki beträgt 7¼ , der Lombard⸗ 
a 2 ie 

Die Bank Po ahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
200 . b. f ene g A. d. Arens ange . 
100 Schweizer Franken 173,47 31. 100 franz. geanten 34,95 JI. 
100 deutſche Mark 209,45 Zl., 100 Danziger Gulden 173,42 3. 
tſchech. Krone 26,22 It, öſterr. Schilling —.— 31. 


